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Die national-⸗kirchenpoliliſchen Kämpfe haben auch im vergange⸗ 
nen Jahre ihre verderblichen Wirlungen auf die provinzielle Berwal⸗ 
tung und Wirthſchaft geübt. Während unſere Nachbarprovinzen in 
den letzten Jahren großartige Neorganiſationen erfahren, haben wodurchſie 
in die Lage geſetzt werden, durch eigene, nicht mehr nach ſtändiſchen 
Prinzipien ernannte Organe die polizeilichen und ökonomiſchen Ange⸗ 


legenheiten ihres Gemeinweſens zu verwalten. ſteht Poſen noch auf 
demſelben Standpunkte wie vor 30 und 40 Jahren. Selbſt die für 
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utwickeln, welcher dem geſammten Staats weſſen ſegens reiche 
Früchte tragen würde. 

Die Hebung des Volksſchulweſens iſt unſere Hoffnung, in ihrer 
Verwirklichung beruht die Zukunft unſerer Provinz. Des halb dürfen 
wir nicht müde werden, Staat und Kommune daran zu mahnen, 
dieſer Aufgabe mehr als bisher Gunft und reelle Unterſtützung zu ges 
währen. 


Die franzöſtſche Natlonalveiſammlung 
bat an dem deren Ende des Jahrs 1875 ſich vertagt und damit ihre 


Thätigkeit eingeſtellt. Bis die neuen Körperſchaften, Senat und De⸗ 


unſere Verhältniſſe zurecht gemodelte ſog. Friedenſhal' iche Kreisord⸗ putirtenkammer, in Funktion treten lönnen, beſteht dieſelbe noch fort 


nung iſt uns nicht zu Theil geworden. Schon dieſe Sonderſtellung, 
welche Poſen unter den ſechs öftlichen Provinzen einnimmt, ſollte die 
preußiſchgeſinnte Bevölkerung Poſens veranlaſſen, ſich ernfihaft mit 

„den hieſigen Zuständen zu befeſſen, denn je mehr wir dies thun, je 
mehr wir uns über die heimischen Angelegenheiten unterrichten und 

verſtändigen, deſto leichter werden wir dazu gelangen, gewiſſe obexfle 
Grundſätze hinzuſtellen und die nächſten Ziele zu bezeichnen. Eine 

ſolche Verſtändigung muß gemeinſames Handeln, ein Zuſammen⸗ 
wirken aller Kräfte erzeugen, und durch dieſe einheitliche Arbeit wer⸗ 
den wir die Laſten des Tages uns erleichtern und die Ziele der Zu⸗ 
kunft eher erreichen. 


Unſer nächſtes Ziel muß auch im folgenden Jahre darin beſtehen, 
die Mißflände zu beſeitigen, welche der Provinz Poſen eine politiſche 
Ausnahmeſtellung aufnölhigen. Dieſe Mißſtände werden allgemein 
anerkannt. 
fortſchrittliche Stimmen die Nothwendigkeit anerkennen, 


Selbstverwaltung, welches durch die neuen Reorganiſationsge⸗ 


ſetze den fünf nächſten Provinzen verliehen worden iſt, für unſer 
Großberzogthum knapper zu faſſen und die Zügel der Re⸗ 
gierung nicht unbeſchränkt Perſonen anzuvertrauen, die ihre 


und übt durch ihre in die Permanenzkommiſſion gewählten Mitglieder 
das Recht der Kontrolle über die Regterungshandlungen aus; nach 
Lage der Verhältniſſe iſt indeſſen nicht zu erwarten, daß bis dahin 
irgend welche Zwiſchenfälle eintreten, die zur Wiederaufnahme einer 
Plenarthätigkeit der Nationalverſammlung führen könnten. Faſt 
5 Jahre bindurch hat die Verſammlung getagt, — die Deputirten⸗ 
wahlen fanden am 8. Februar 1871 ſtatt, worauf die Nationalver⸗ 
ſammlung zu Bordeaux am 12. Februar eröffnet wurde. Am 17. 
Februar ernannte die BVerſammlung Herrn Adolph Thiers zum Chef 
der Exekutivgewalt der franzöſtſchen Republik, genehmigte am 1. März 
den Abſchluß der Friedens präliminarien und beſchloß am 10. März, 
ihre Sitzungen nach Verſailles zu verlegen, wo auch die Regierung 
am 19. März ihren Sitz nahm, da Paris inzwiſchen der Herrſchaft 
der „Kommune“ verfallen war, die am 28. März proklamirt wurde. 


Es zeigt ſich dies beſonders in der Thatſache, daß ſelbſt] Am 18. Mai erfolgte die Genehmigung des frankfurter Friedens⸗ 
das Maß der vertrages; am 29 Mai waren die Kämpfe gegen die Kommune in 


Paris beendet. Am 31. Auguſt wurde die „Conſtitution Rivet“ be⸗ 
ſchloſſen, welche die Vollmachten des Herrn Thiers verlängerte und 
ihm den Titel „Präſident“ beilezte Nachdem die zur Aufbringung 
der an Deutſchland zu zahlenden ſtriegsentſchädigung erforderlichen 


vermehrte Macht anſtatt im ſtaatlichen Jatereſſe vielmehr zur Ver⸗ Maßregeln genehmigt waren, begannen in der Nationalverſammlung 


er herrſcht unter den Staatsfreunden fo ziemliche Uebereinſtimmung. 

a die Meinungen darin auseinander, das »s Mehrzahl 

ſowohl Liberale wie Konſervative — ganz entge; en mot e⸗ 

ender ele berrſchenden Auffassung vie Hederzeilzunng erf 4 
vorhandenen Zuſtände dürften nicht hindern, die neuen Reformgeſctze 

mit gewiſſen Modifikationen bei uns einzuführen, um die 

ſtändiſche Organiſation loszuwerden, die Machtbefugniſſe der provin⸗ 

ziellen Berwaltangsorgane zu erweitern und die ſtaatlichen Dotationen 

zu erhalten. 


Wir wollen heut nicht unterſuchen, od und in wie weit die Anſicht 
doch gewiß, daß wenn dieſelbe es nicht für rathſam hält, die gezen⸗ 


die Verpflichtung hat, mit allen Kräften dahin zu fireben, die Mike 
ſtände zu beſeiligen, welche die von der Regierung als nothwendig er⸗ 
kannten Reformen verhindern. Offenbar erkennt auch unſere Staats⸗ 
ve waltung dieſe Verpflichtung an, aber ſie leiſtet nicht, was unſere 


Organe der Juſtiz und der Polizei einen unermüdlichen Eifer, die 
Aeußerungen eines ſtaats feindlichen Sinnes zu verfolgen, aber 
mehr als eine größere Vorſicht wird dadurch nicht erreicht. Der oppo⸗ 
ſitionelle Gift erhält daraus nur neue Nahrung. Um das innere 
Weſen unſerer Bevölkerung umzugeſtalten, dazu kann der Juſtizmini⸗ 


Wir erkennen bereitwillig an, daß die ſtaatlichen Unterrichtsbehör⸗ 
den im verfloſſenen Jahre mehr und mehr ſich mit der neuen Schul ⸗ 
politik befreundet haben, weiche hier allein den deutſchen Kulturinter⸗ 
eſſen entſpricht; wir verkennen auch nicht, daß der Staat etwas frei 
5 105 Mittel zu Unterrichtszwecken gewährt, als unter dem Regiment 
115 dosen Ne dieſe kleinen Verbeſſerungen keineswegs aus, um 

gel auf dieſem Gebiete zu heben. Noch immer fehlen 

in unſerer Provim, wo der Prozentſatz der Analphabeten franzöſiſche 
Ziffern erreicht, Schulen und Lehrkräfte; noch immer ſind einzelne 
ſtädtiſche Kommunen, die Träger des Deutſchthums hier zu Lande, ge⸗ 
nöthigt, außer für Volksſchulen große Opfer für höhere Lebranftalken 
zu bringen und werden dadurch in der Erfüllung anderer Kulturaufza⸗ 
ben behindert. Deßhalb hat auch im vergangenen Jahre das Boltsſchul⸗ 
weſen in unſerer Provinz keine bedeutenden Fortſchritie gemacht. Wir 
müſſen immer und immer wieder darauf Hinmetfen, daß Poſen keine ein · 
zige hohe Lebranftalt kein Muſeum oder ſonſtige Kunſiſtätte beſitzt, für 
welche der Staat in anderen Provinzen reiche Mittel gewährt, und 
die darauf gerichteten Forderungen werden mit dem Motiv abge⸗ 
wieſen, daß der Bau des Bildungsweſens nicht mit dem Dach be⸗ 
gonnen werden dürfe, ſondern vorerſt die Grundlage des Volkeunter⸗ 
richts zu vollenden ſei. Wir wollten uns gern damit beſcheiden, wenn 
der Staat die Summen, welche er dadurch erſpart, daß er in unſerer 
Brovinz kein Dach herzustellen und zu unterhalten hat, für die 
Orundlage verwenden möchte! Welche reichen Mittel hat die Staa's⸗ 
Leſellſchaft für die Lehranſtalten in Elſaß⸗ Lothringen aufgewendet, und 
unſerer Provinz, der minder reichen, ruft man zu: „Hilf Dir ſelbſt!“ 
12 enn ſich der Staat entſchließen könnte, 15 Millionen außerordent · 
ache Unterſtützung für unſer Volksſchulweſen aufwenden, würde die 
werdabildunz einer neuen Generation in wenigen Jahren erreicht 
Be Hier ift Rhodus! Hier mögen Behörden und geſetzgebende 
"Pre ihre Hebel einſetzen, 


wärtigen Verwaltungszuſtände in irgend einem Punkte zu ändern, ſie] Mittheilung des Räumungs vertrages ausgeſprochen. 


ärkung der ſtaatsrechtlichen Oppofition verwerthen könnten. Darü⸗ die Berfuche, zu einer definitiven Konſtituirung Frank: 


reichs zu gelangen. Am 13 November 1872 richtete der Prä⸗ 
ſident Tbiers eine Botſchaft an die Verſammlunz, welche die 


Umwandlung der prodſſoriſcen ein eine definuwme Nepubnk als 
wftaſchenswert nr s, -morauf a 29, Mowember die Ein⸗ 


fegıng einer Kommilfon von 30 Dlitglievera beſchloſſen wurde 
mit der Aufgade, über die Beziehungen der Gewalten im Staate zu 
einander und über die Miniſterverantwortlichkeit einen Geſetzentwurf 
auszuarbeiten. Die Kommiſſionswahlen ergaben eine Majorität für 
die royaliſtiſchen Parteien. Am 13. März 1873 wurde auf Antrag 
der Kommiſſton die Konſtituirung Frankreichs im Sinne einer pro⸗ 


der Staatsregierung berechtigt ſein mag, indeſſen fo viel ſcheint ung | viſoriſchen Republik beſchloſſen; am 17. März Herrn Thiers 


der Dank für ſeine Verdienſte um das Vaterland aus Anlaß der 
Die Wabl 
Buffets an Grevys Stelle zum Präſidenten der Verſammlung am 4 April 
war der Vorbote des Sturzes des Präſidenten Thiers, 
der durch das Votum der Verſammlung vom 4. Mai, 
welches deren Bedauern darüber ausſprach, daß die neuerlichen Verän ⸗ 


Provinz auf dieſem Gebiete erwartet und verlangt. Zwar zeigen die | derungen im Miniſterium den konſervativen Intereſſen nicht die er⸗ 


wartete Genugthuung böten, herbeigeführt wurde. Die Verſammlung 
nahm das übereilte Entlaſſungsgeſuch des Herrn Thiers an und er⸗ 
nannte den Marſchall Mae Mahon zum Präſtdenten, welcher 
in ſeiner erſten Botſchaft erklärte, daß die Regierung getreu dem Wil⸗ 
len der Majorität der Verſammlung ausführen und der Wächter ihrer 


ſter und der Miniſter des Innern wenig thun; dazu brauchen wir | unverkürzten Machtfülle fein werde. Die Verſuche der roya! 
vor Allem die energiſche Hilfe der Unterrichts⸗ Verwaltung. lifiſchen Parteien, die Broflamirung der Mor 


narchie herbeizuführen, hatten keinen Erfolg. Dagegen wurde Mac 
Mahon am 20. November 1873 auf 7 Jahre zum Präſidenten der 
Republik gewählt in das Septennat und demſelben fein Recht in 
der neuen Conſtitution Wallon' vom 25. Febr. 1875 feier: 
lich verbrieft. Die geſetzgebende Gewalt wurde einem Senat und 
einer Deputirten kammer übertragen, für welche darauf unter 
langwierigen Debatten beſondeſe Wahlgeſetze zu Stande gekom 
men find, auf Grund deren in ben erſten Monaten dieſes Jahres in 
ganz Frankreich Neuwahlen ftatifinden werden: nachdem die Natio- 
nalverſammlung 70 lebenslängliche Mitglieder in den Senat gewählt 
bat. Für dieſe Verfaſſang iſt die Reviſton nach Ablauf des 
Septennats vorbehalten, falls nicht interdum aliquid fit. Die franzö 
ſiſche Nation iſt ein fo wichtiges Glied in der europäiſchen Völker⸗ 
familie, daß Aller Augen mit Erwartung dem Ergebniß der Wahlen 
entgegenſehen. BAC. 


Das neue Jahr hat mit keinem irgendwie wichtigen Ereigniſſe be⸗ 
gonnen, vorderhand werden nur „Reſte“ aus dem alten Jahre die Po⸗ 
litik beſchäftigen. Hinſichtlich eines derſelben, der angeblichen Bemü⸗ 
hungen der Ultramontanen, mit der Staatsgewalt „Frieden“ 
zu ſchließen, erhält das Organ der Allkatholiken, der „Deutſche Mer⸗ 
kur“, folgende aus Köln datirte Mittbeilung: 

Aus guter Quelle kann ich Ihnen Näheres über die Verhandlun⸗ 
gen berichten, welche kürzlich zwiſchen Berlin und Rom gepflogen wor⸗ 
den find. Man erinnert ich noch des ſentimentalen Tones, den uner⸗ 
warteter Weiſe die „Norddeutſche Allgemeine“ anſchlug der Abwiege 
lung in der „Germania“, dem Organe des Zentrums, welche in den 
niedern, auf eigene Faust kämpfenden reifen der ultramontanen Wel 
wie der „Bonner Reichszeitung“, nit Schmähworten zurückgewieſen 
wurde. Die Sache verhält ſich nun fo. Ueber die Köpfe der Biſchbfe 
weg hat Wendthorſt, deſſen Zahmbeit in der diesjährigen Reichs 
tagsſeſſion allzemein aufgefallen fit, mit der Kurie verhandelt. 


um einen Zuſtand der Wohlfahrt und “ Unter den Friedensbedingungen, zu deren Annahme er die Kurie zu bes 
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ternahm, beſand ſic das 9 


jan) Anerbieten, die Staate abge 
ſetzten Biſchöfe als Biſchöfe mit kirchlicher Yutorifation gelten zu (offen, E 
ihnen alfo die Führung des Biihois:ktels nicht zu beſtreiten, an ihrer 
Stelle aber die Verwallung der betreffenden Dizeſen Koaß utoren zu 
Übertragen. Ferner werde der Staat zu dem Artikel in den aigeſetzen, 
durch welchen die Jurisditkion eines auswärtigen Odern nit Br 
anerkannt wird, eine authentiſche Interpretation erlaſſen, des 
Inhalts, daß der Ausübung jener, alſo der k äpftlichen Zuris⸗ 
viftion in Preußen duch einen der Regierung verantwortlichen Bevoll⸗ 
mächligten nichls im Wege ſtehe. Dagegen Bale die ganze Malgeſetz⸗ 
gebung unverändert angenommen werden. Bekanntlich hat der Papft 
dor Kurzem von gewiſſen Leuten geſprochen, 

Muth zu verlieren, während die Franſoſen ſchön ftandhaft 
Winvthorſt's Verſuch iſt alfo fehlgeſchlagen. Das Ange ot, 
er bon Berlin her machen durfte, ſchlen einſtweilen noch der Kurie zu 
abe Durch weitere Verwüſtung der katholiſchen Kirche in Deutſch⸗ 
and glandt dieſe für jegt noch gewinnen zu können. Erachtet fie aber 
einmal den Anzenhlick für gekommen, fo ſchreitet fie über die „Mär 
Ihrer" Melchers, Martin, Förſter ꝛc. hinweg, um mit der ketzeriſchen 
Regierung Preußens Frieden zu ſchließen Mögen jene dann, wie 
vormals Clemens Auauft, noch fo bartnäckig auf ihrem Rech te de⸗ 
flehen und ihre Stütl: reklamiren, Rom wird, nachtem fie ihm die 
Kaſtanien aus dem Feuer geholt, fie wegen ih rer verbrannten Fingen 
für Invaliben erklären und auf Grund deſſen gewiſſenhaft nach den 
bi. Canones verfahrend, ihnen Koadjutoren ſtellen mit dem 
Rechte der Nachfolge. In dem Begraben oder Einmaue rn mit leben» 
digem Leib it man dort nicht ungelibt. Wir aber hoffen zu Gott, 
daß zie preußiſche Regierung ſtark bieibe und ſtandhaft. Denn auch 
nur Ein Schritt gen Canoſſa wäre ein Sturz von unberechenbaren 


Folgen. 

Wir möchten bezweifeln, daß Herr Windthorſt wirklich das von 
dem „D. M.“ ſkizürte Anerbieten „von Berlin her machen durfte“, 
ſofern unter dieſen Worten verſtanden werden ſoll, daß die Regierung 
die bezeichneten Bedingungen anzunehmen bereit war. Dieſe Bedin⸗ 
gungen — die Annahme der geſammten Maigeſetzgebung unter Modi⸗ 
fikation nur eines Punktes und Anwendung zeitweiliger milder Praxis 
betreffs eines andern — würden, ſeitens des deutſchen Ultramontanis⸗ 
mus angeboten, die Entmuthigung deſſelben freilich auf das deutlichſte 
kennzeichnen; die Regierung aber wird ſchwerlich durch die Auerken⸗ 
nung der abzefegien Biſchöfe als, Biſc öfe mit kirchlicher Aulorlſation- 
das ol doch wohl heißen: zu kirchlichen Amtshandlungen in Preußen 
berechtigt, und durch Einſetzung von Koadjutoren ſtatt von neuen 
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abgeſeglen — doch nicht völlig abgef 
en. Es fr Rar, daß der Ultramontantsmus, Be er dices z s 
geſtändniß und könnte er behaupten, dagegen die Übrige Maigeſetzge⸗ 
dung freiwillig auf Ermächtigung der Kurie hin „angenommen“ zu 
baben, dem katholiſchen Volke ſchleunigſt weiß machen würde, er habe 
ſeinen prinzipiellen Standpunkt durchgeſetzt. 
— — J 


Ja Bezug auf den franzöſiſchen Botſchafter⸗Poſten 
in Petersburg, ſchreibt die ruſſ. St. P. 31g.“, daß nach ziemlich 
glaubwürdigen Nachrichten aus Paris der gegenwärtige Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herzog von Deécazes zurücktreten 
und an Stelle des General Leflo zum diplomatiſchen Vertreter Frank⸗ 
reichs in Petersburg ernannt werden wird. Wie verſichert wird, er⸗ 
folgt dieſe Ernennung auf eigenen Wunſch des Herzogs und ſoll der⸗ 
ſelbe geäutzert haben, er könne Frankreich größere Dienſte an den 
Ufern der Newa als an den Ufern der Seine leiſten. Die politiſche 
Tragweite dieſer Nachricht, falls dieſelbe ſich beſtätigen ſollte, brauchen 
wir wohl nicht beſonders hervorzuheben.“ 


Die „Karlsruher Zeitung“ berichtet: 

„Graf Andraſſy bat vor feiner Abreiſe d 3 
fpafter empfangen, der ſich des Auftrages zu ie ae darch 2 
die beſtimm eſten und off nſten Erkärungen jeder Mißdeutung eines 


zu feinem Kabinet notoriſch in engen Bezietunge SE 
zu begegnen. Er hat bier leichtes Ep el dehnt Graf Audraſße a 1 
wenn auch mit dem Beifügen, daß er für feine Perſon jener Ert > 

rungen nicht bedurft hätte, kein Hehl daraus gemacht, daß dieſelben = 


die Öffentiiche Meinung nicht ohne eine gewiſſe Berechti i 
hätten, und er hat es deshalb dankbar ee, daß die 5 . A 
dete deutſche Regierung in einer Sprache zu ihm ſpreche, die aller 
Ocken auch den leiſeſten Zweifel austiigen müffe, als ſei eine 
er zu bemerten keinen Anſtand nezme — materiell und formell gleich 


Senden Kontrole der inneren Verhältniſſe Oeſterreichs beabſichtigt 


Andere Ocgane behaupten, daß Graf Karoli dieſelbe Frage auf 
dem Aus wärtigen Amte beſprochen habe. Der „Staatsanz.“ dementirt 
diefeiben wie folgt: „Beide, telegraphiſch verbreitete, Angaben ſind von 
Zeitungskorreſpondenten erfunden. Weder in Wien noch in Berlin 
hat irgend welche diplomatiſche Erörterung dieſes Gegenſtandes zwi⸗ 
ſchen den Organen beider Reiche ſlattgefunden.“ e 

Dentſchland. * 

Berlin, 3 Januar. Unter den Vorlagen, welche dem Land⸗ 
tage gleich nach ſeinem Zuſammentritt zugehen ſollen, wird ſich auch 
der Entwurf eines Geſetzes über die Befähigung zum höheren 
Verwaltungsdienſt befinden. Ein ſolcher war bekanntlich dem 
Abgeordnetenbauſe ſchon in der vorigen Seſſion vorgelegt und von 
dem Haufe an eine Kommiſſion verwieſen. Die Sache kam aber micht 
über den Stand einer ſchriftlichen Berichterſtattung hinaus, da die 
Berathung im Haufe wegen des Schluſſes der Seſſton nicht mehr 
ſtattfinden konnte. Das Bedürfniß zu einer Erledigung der Angelegen⸗ 
beit bat ſich aber, namentlich in Hinſicht auf die Ergänzungen der 
Mitgliederſchaft bei den Regierungen, als dringend herausgeſtellt, un 
daher wird der frühere Entwurf mit einigen Abänderungen unverweilt 
wieder zur Vorlage beim Bundes rath gelangen. 


K Berlin, 3. Januar. [Uebungsgeſchwader. Die Ei⸗ 
ſenbahnfrage vom militäriſchen Standpunkte.] Dem 
dies jährtzen deutſchen Panzer⸗Uebungsgeſchwader werden, außer der 
Panzer⸗Fregat e „Friedrich Earl” und der Panzer ⸗ Korvette „ Hanfa”, 


auch die neueſten beiden deutſchen Panzerſchiffsbauten, die Kaſemakt⸗ 


ſchiff Fregalte „Deutſchland“ und die Thurmſchiff Fregatte „Preußen“ 
zugetheilt werden. Die Invpienſtſtellung wird ſich wiederum für ſämmt⸗ 
liche vier Schiffe auf 4 bis 4% Monat belaufen. Dae gleiche Ber: 
fahren einer ſofortigen längeren Indienſtſtellung ſoll auch für alle fer⸗ 
neren deutſchen Panzerſchiffsbauten ſtatthaben, und bedingt dies für die 
deutſche Kriegsflotte einen Vorzug, der fich bei keiner anderen Kriegs- 
marine in einem auch nur annähernd ähnlichen Mauge geboten findet. 
Derſelbe beſteht einmal darin, daß dieſe längere Uebungsperiode die 
Gelegenheit gewährt, alle Eigenheiten der betreffenden Schiffe, ihre 
Mängel und Schwächen ſowohl wie ihre Vorzüge in ausreichendem 
Maaße zu ergründen und damit den ſicheren Maßſtab für 18 Lei⸗ 
ſtungs fähigkeit zu gewinnen, wie zweitens noch darin, daß dieſe Jahr 
für Jahr erfolgende Indienſtſtellung größerer Panzergeſchwader die 
Möglichkeit bietet, den geſammten Difisier- und Mannſchaflsſtand der 
deutſchen Kriegsmarine, neben ihren anderen Dienftzweigen, auch mit 
dem Dienſt guf großen Panzerſchiffen vollkommen vertraut zu machen. 
Wichtiger erſcheint dieſelbe Aufgabe noch für das deutſche Maſchiniſten⸗ 
corps, welchem hierdurch dieſelbe Aus bildungs » Gelegenheit geboten 
wird. Wie vorthetihaft es ſich aber erweiſen muß bei einem Kriegs⸗ 
— die geſammte Panzer- und Schlachten flotte ausſchließlich gleich mit 
m Panzerſchiffsdienſt bereits vollkommen vorgeübten Oiſizieren, Ma⸗ 
ſchiniſten und Matroſen zu bemannen, braucht kaum hervorgeboben zu 
werden. Dieſe allſeitige Ausbildung der deutſchen Seemannſchaften in 
allen Seebienſtaufgaben iſt übrigens auch ſchon vielfach ſowohl engliſcher⸗ 
wie neuerdings noch ganz beſonders auch amerikaniſcherſeits von kompeten ⸗ 
ten Beurtheilern als ein Vorzug anerkanntworden, welchen die jungedeutſche 
Kriegsmarine vor allen anderen Kriege flotten vorausſbeſitzt, und der noch den 
Bo theil einſchließt, daß die Mobiliſtrung des deutſchen Panzerſchiffs⸗ 
Geſchwaders binnen kürzeſter Friſt und ohne jeden Anſtaub erfolgen 
könnte, wogegen bei der engliſchen Flotte, welche zur Bemannung ihrer 
Panzerſchiffe über 20,000 Matroſen einfiellen müßte, welche im Panzer⸗ 
ſchiffsdienſt noch nicht die geringſte Borübung beſitzen, die Aufſtellung ſelbſt 
eines nur mittelgroßen Panzerſchiffe⸗Geſchwaders immer und unter 
allen Umſtänden eine läntzere Friſt beanſpruchen würde. Daſſelbe war 
bekannllich auch 1870 mit der franzöſiſchen Flotte der Fall, welche bei 
Erörterung des Krieges trotz aller aufgewendeten Anſtrengungen nur 
ein Panzerſcheffs Geſchwader von 7 Schiffen auslaufen zu laſſen ver⸗ 
mochte, auf dem ſich überdies ein gutes Drittel der Schiffsbemannung 


noch nicht im Panzerſchiffsdienſt vorgeübt befand. Weit ungünſtiger 


würde ſich dies Verhältniß jedoch noch bei allen anderen Kriegsmari⸗ 
nen geſtalten und kann der deutſchen Kriegs marine der Vortheil einer 
ſchnellen und zuverläſſigen Mobiliſtrung Thon jtzt im noch weit er⸗ 
höhten Maße aber binnen zwei oder brei Yıhren als vollkommen ge⸗ 
ſichert angeſehen werden. — Die Grundidee, welche mit dem neuerdings 
angeregten Ankauf des geiammten deutſchen Eiſenbahnnetzes durch das 
Reich für die militäriſche Ausnutzung dieſes Vorgangs verfolgt wer⸗ 
den fol, zielt nach dem bekannten Artikel des Militär⸗Wochenblattes 
dahin, daß von den Ueberſchüſſen der rentablen Bahnen die Bauaus⸗ 
führung der ſtrategiſch wichtigen Zwiſchenglieder⸗Bahnen, wie die 
Bahnanlage auch größerer ſtrategiſch wichtiger Bahnen heſtritten wer⸗ 
den ſollen. Als eine dieſer letzterwähnten Bahnen, welche hierbei zu⸗ 
nädıit gleich in Betracht kommen würde, wird von dem betreffen den 
Artikel eine direlte Bahn zwiſchen einem der wichtigeren Nordſee⸗ 
Küftenpunfte nach der deutſchen Oſigrenze bezeichnet. Der Vorgang 
des Ausbaues der Zwiſchenglieder Bahnen durch den Staat hat übri⸗ 
3 in den deutſchen Reichs landen bereits ſtattgefunden. Der ferner 

dem erwähnten Artikel geltend gemachte Gedanke if, bei einem etwa 
von Deutſchland in Zukunft zu beſtehenden Koalitionskriege vermit ; 
telſt eines fo verbreiteen Eiſenbahnnetzes, je nach Erfordern Streit⸗ 
kräfte bis über M. Stärke von einer deutſchen Grenze 
zur anderen, und mit der dadurch bewirken Aenderung der Kriegslage 
wieder zurüchefördern zu können. Die Erfenbahnbeförderurg großer 
Armeen in Stärke bis 400,000 und 500,000 M. aus den Garnifon⸗ 
plätzen der einzelnen Truppenkörper bis zum Kriegsſchauplatz hat mit 
der Kriegseröffnung ſeit dem erſten Beiſpiel dieſer Art in öderr.⸗italien. 
Kriege von 1859 ſchon wiederholt mit gänſtigem Erfolg ſtattgefunden. 
Beſonders hervorragend tritt in dieſer Beziehung die 1870 binnen vier⸗ 
zehn da bewirkte Komentrirung von drei deutlichen Armeen in der 
Geſammkſtärke von 480.000 M. an der franzöſiſchen Oſtgrenze er⸗ 
achtet worden. Ebenſo haben die Eiſenbahnen in allen ſeit 1848 ge⸗ 
führten Kriegen zur Heranführung des Erſatz Nachſchubs, der Muni⸗ 
tion, Lebensmittel und der Kranken⸗ und Verwundeten Transporte 
während des Kriegsverlaufs die größten Dienfte ge⸗ 
leiſtet. In dem vorbezeichneken Sinne haben hingegen bisher nur zwei 
Ver ſuche folder großer Truppenbeförderungen zu unmittelbar ſirate⸗ 
giſchen Zwecken flattgefunden. Es waren dies die Konzentralion der 


erſten framzöſtſchen Weſtarmee unter General Chanzy in der Bertode 


vor der Schlacht bei Beaugency bis zur Schlacht von Le Mans, und 


die Vorwärtsbewegung der zweiten franzöſiſchen Weharmee unter Ges 


nichsbank⸗Nehenſtellen (Agenturen) er 
(Rumäniſche Eife 


. g 
neral Bourbaki gegen Belfor Gerüchte. Börien- del die. 
em zweuen Verſuch war jedgumanmſchen E ſenbaunaktten dem Bu 
ſammenſtoß mit dem Feinde Hihlag von ca. 4 Proſent, g der durch 
den Eiſenbahntransport vöhen im Kurſe heraus. ien franzöſtſchen 
Armeccoips volle vier, und jufelcker Zuſchlag ſich derloren gingen, 
welchem ſchlimmen Umſtande die nacher zc eule Niederlage dieſer 
Armee vorzugsweiſe mit zur Laſt gelegt werden muß. Auch bet der 
franzöſiſchen Nordarmee, wo die Eiſenbahnbeförderung bis dahin, vaß 
dieſelbe die Stärke von 40,000 noch innehtelt, die günſſigſten Ergehniſſe 
aufgemwielen batte, verſagte dieſer Vortheil gänzlich, als dieſelbe bis zu 
60,000 M. angewachſen war. Aehnlich ſtenten ſich die Vo gänge auch 
in dem amerikaniſchen Seceſſionskriege Die Stärke zwiſchen 40,000 
bis höchſtens 50,000 M. ſcheint ſich bisher überhaupt als das Maxi⸗ 
mum herausgeſtellt zu haben, bis zu welchem ſich inmitten des 
Kriegsverlauf in eine Eiſenbahnbeförderung von Truppencorps 
auf nicht allzuweite Entfernungen noch vortheilhaft zu erweiſen ver⸗ 
mag. Eine derartige Beförderung auf Hunderte von Meilen und von 
über 100,000 M. mitten im Kriege, wo ſich gerade die zur Truppen 
einſchiffung benöthigten Eiſenbahnen ohnehin gewiß überlaſtet befinden, 
und vollends gar gleich auch noch eine ſofortige Rückbeförderung dieſer 
Truppenmaſſen nach erzieltem Erfolge ſind aber ſicher Aufgaben, bie 
deren Löſung vorausſichtlich auch das beſtvorbereitete ſtrate iſche Eiſen⸗ 
bahnnetz verſagen müßte. 


— Von der Neujahrs⸗Gratulationscour beim 
Kaiſer meldet die „Elbf. Ztg.“ noch Folgendes: 

Lord Odo Ruſſell als Doyen gab den Glückwünſchen des diplo⸗ 
matiſchen Korps Ausdruck, für welche der Kalſer jedem Einzelnen ber 
Anweſenden herzlich dankte. Ganz beſonders zeichnete der Kaiſer den 
franzöſi chen Botſchafter von Gontaut⸗Biron aus, der ſpeziell 
zum Neujahrsempfang erſt vor wenigen Tagen nach Berlin zurückge⸗ 
kehrt war. Die Feierlichkeit bei Hofe, welche ſich durch große Einfach⸗ 
heit und Würde auszeichnete, ſtach vortheilhaft ab von den bekannten 
ſenſationellen Neuj hreempfängen Napolcond III., denen man ſtets mit 
Spannung entgegenſah. Ebenſo wie bei Hofe wurde auch in den ein⸗ 
zelnen Miniſterien, Geſandtſchaften und bei den Hauptbehörden offi 
sieller Empfang abgehalten. Wie verlautet, fand am 1. d. zwiſchen 
dem Kaiſer und faſt ſämmtlichen europäiſchen Monarchen ein ſehr 
lebhafter Telegrammaustauſch betreffs gegenſeitiger Beglückwünſchung 
ſtatt. Auch dem Fürſten Reichstanzler find zahlreiche telegraphiſche 
Glückwünſche auch von den deutſchen Bundesfürſten zugegangen. 

— Wie einem wiener Blatte von hier telegraphirt wird, machte 
der züricher Verleger der Arnim'ſchen Pro nihilo-Broſchüre 
den Verſuch, den angekündigten zweiten Theil unter verändertem 
Titel, anderem Umſchlag, in Deutſchland einzuſchmuggeln, was die 
Polizei jedoch durch ſofortige Beſchlagnahme zu verhindern ſuchte. 

— Der Afrikareiſende Dr. Nachtigall iſt wieder in Berlin 
eingetroffen und wird vorläufig ſeinen Wohnſitz hierſelbſt nehmen, 
theils um wiſſenſchaftliche Arbeiten zu beenden, theils um den Vorſitz 
in der afrikaniſchen Geſellſchaft zu führen. Die Angelegenheiten der 
letzteren werden demnächſt durch Reſultate, welche ihre Forſchungen 
erzielt haben, in eine neue Phaſe treten. Ein Bericht über die Thä⸗ 
ligkeit der Geſellſchaft im verfloſſenen Jahre wird demnächſt an die 
Reichsregierung erſtattet werden. Es ſteht zu hoffen, daß die letztere 
auch fernerhin die ſo wichtigen Forſchungen in Afrika unterſtützen 
wird. 

— Bekanntlich iſt das Eiſenbahn⸗ Bataillon im diesjäh⸗ 
rigen Etat des Reichsheeres zum Regiment erhoben. Betreffs 
der Beſetzung der DOffisierfiellen in demſelben ift das Erforderliche 
von dem Chef des Generalſtabes des Heeres zu dem geeignet ſchei⸗ 
nenden Zeitpunkte zu veranlaſſen. Der Mehrbedarf an Mannſchaften 

| wird theils von den preußiſchen Armeccorps abgegeben, theils dadurch 
gedeckt, daß Kapitulanten und Freiwillige angenommen, beziehungs⸗ 
weiſe Mannſchaften, welche vom Eiſenbahnbataillon zur Dispoſition 
beurlaubt ſind oder Reſerven des Eiſenbahnbataillons (letztere zu 
Uebungen) einberufen werden. Von den erwähnten 12 Corps ſollen 
8 den Pionierbataillonen zu entnehmende Sergeanten, 37 der Infan⸗ 
terie zu entnehmende Unteroffiziere, je 165 Gemeine vom Jahrgange 
1874 und 1875, zuſammen alſo 330 Gemeine, 12 Oekonomie⸗Hand⸗ 
werker, 2 Zahlmeiſter⸗Aſpiranten und 4 Lazareth⸗Gehllfen abgegeben 
werden. Die abzugebenden Sergeanten und Unteroffiziere „müſſen 
zuverläſſiz und körperlich völlig rüſtig fein.” Verheirathete werden 
hierzu nur dann gewätzlt, wenn ſie ſich freiwillig melden. 

— För die Hilfsbedürſtigen in Bremerhaven hat der Kaiſer 
3000 Mark beigeſteuert. 


» 


— Die ſozialiſtiſche Arbeiter ⸗Partei hat durch 
ihren Vorftand bier Partelgenoſſen feierlich als „Störenfriede“ exklu⸗ 
birt: einen Herrn E. B. Richter in Wandsbeck und drei Altonger, 
worunter Fr. Kamigann, jedenfalls identiſch mit dem Zigarren⸗ 
arbeiter Fanz Kamigann, der Jahre lang von Köthen aus Anhalt, 
Thüringen und den Süden der Provinz Sachſen als Agitator bereift 
bat. Bei den letzten Reichstagswablen kandidirte er in vier Wahl⸗ 
reien. Er erbielt in Halle a. S. 1250, in Nordhauſen 404, in 
Sachſen Altenburg 5 Stimmen In Reuß Schleiz hatte er mit 
2654 Stimmen die Telative Mehrheit der Stimmen, unterlag dann 
aber bei der engeren Wahl mit 3257 gegen Dr. H. B. Oppenheim mit 
4159 Stimmen. 

— Sicherem Vernehmen nach iſt der Vertrag zwiſchen Fiskus und 
Masiftrat betreffend die Uebernahme der fis kaliſchen Straßen⸗ 
uno Brücken Baulaſt durch die Stadtgemeinde vom 
1. Januar 1876 ab, rachdem er ſchon früher auf Grund der gefaßten 
Stadtverordneten » Beihlüffe von dem Magiſtrat vollzogen worden 
war, j 6. auch von den betheiligten Miniſterien Namens des Fiskus 
genehmigt worden. — Die Gemeinde Einkommenſteuer if 
nach Maßgabe der Etatefeſtſetzungen pro 1876 auf 60 pCt. der Nor⸗ 
malfäge, mithin um 40 pC. niedriger als geſetzlich zuläſſig ge 
weſen ſein würde und um 2) pCt. niedriger, als Die vorſährige (1875) 
Quote betragen hat, normist worden. 


— Dem Haufirer B. wurde von der Regierung zu Münſter nach 
dem ihm ertheilten Gewerbeſchein geſtattet mit Zeitſchriſten, Büchern 
und Bildern, welche nicht gegen Moral und Sitte verſtoßen, umher⸗ 
ziehend zu handeln, und diefer hielt auf Grund des Gewerbeſcheins 
unter anderen Büchern auch den Roman: „Luthers Brautfahrt 
von Konrad von Bolanden' feil. Die Staatsanwaltſchaft, 
welcher dies angezeigt wurze, erachtete die genannte Schrift für aus⸗ 
geſch offen von dem Gewerbebetrieb, zu dem B konzeſſtonirt war, weil 
fie gegen die Sitte verſtoße und beantragte die ſtrafgerichtliche Ver⸗ 
ſolgung des B. ſo wie die Beſchlagnahme der Druckschriften. Das 
Apfellationsgericht zu Münſter verurttzeilte den B wegen Hauſir⸗ 
gewerhe⸗Konirarention und ſprach die Einziehung und Unbrauchbar⸗ 
machung der fraglichen Schrift aus. Die dagegen vom Angeklagten 
einge egte Nichtigkeitsbeſchwerde wurde vom Obertribunal durch Er⸗ 
kenntniß vom 25 v. M. mit der Maßgabe zurücktewieſen, daß nur 
diejenigen Exemplare der Druckſchrift: „Luthers Brautfahrt von 
Konrad von Bolanden“, welche der Angeklagte bei feinem Gewerbe⸗ 
ketriebe im Umherziehen geführt hat. einzuziehen und unbrauchbar zu 
mamen. „Die Rüge der Nichtigkeitsbeſchwerde, führt das Erkenntniß des 


Obertribunals aus, daß die Strafbeſtimmungen des Hauſtrregulativs 


durch die Reichs. Gewerbe Ordnung alt befeitigt anzuſehen ſeien, 
iſt unbegründet Die Vorſchriften der Reichs⸗Gewerbe Ordnung, nach 
welchen es in polheilicher Beziehung eines Gewerbeſcheines zum Ge⸗ 
werbebetriebe im Umterzieten nicht mehr bedarf, haben die ſteuerliche 
Seile dieſes Gewerbebetriechts unberührt gelaſſen, und es find daher 
die die Hauſirſtener betreffenden Vorſchriften des Hauſtrzezulalivs, 
ingbeſondere alſo die 88 26, 27 deſſelben in Geliuns verblieben. 
$ 27 des Hauſtrregulatios vom 28 April (die Strafe wegen 
Gewerßeſteuer Kontravention trifft auch den, „welcher zwar einen 
Gewerbeſchein beſitzt, aber ein anderes als das darin genannte Ges 
werbe treibt oder andere als die ihm danach geſtatteten Waaren fübrt“) 
iſt nicht — wie die Nich takeitsbeſchwerde vermeint — auf alle Fälle 
beſchränkt, in welchen der Beſchuldigte Waaren geführt hat, die nach 
ihrer Kategorie oder Gattung von den geſtatteten verſchieden ſind, ſon⸗ 
dern ſie dat ihrem Sinne und Wortlaute nach auch Fälle, wie der 
vorliegende, im Auge, in welchem die geführten Waaren, wenn fie auch 
zu der Gattung der geſtatteten gehören, doch ihrer Beſchaffenheit 
nach durch den Gewerbeisen ausgeſchloſſen find.* 

— [Preſſe.] Den Zeitverhältniſſen ift abermals eine noch nicht 
allzu lange gegründete Zertung zum Opfer gefallen: Die „Neue 
Breslauer Mocgenzeitung“ — eit namentlich in 
einem Theaterſkanval genannt bat mit dem 1 Januar aufgehört 
zu exſcheinen. In der Schlußnummer richtet das Blatt ein Abſchieds⸗ 
wort an die Leſer und bemerkt hierbei u. A Folgendes: Bis zum letz⸗ 
ten Momente hatten wir gehofft, den Leſern die betrübende Nachricht 
und uns die ſchmerzliche Ueberzeugung erſparen zu können, daß unfer 
Blatt gezwungen iſt, zugleich mit dem alten Jahre von der Biloflache 
der O ff ntuchkeit zu verſchtzinden. Lebhafte Unterhandlungen hier und 
nach Auswärts und die opferbereite S-tbftlofigfeit der bisherigen Trä⸗ 
ger des Blattes ließen bis vor wenig Tagen auf ein Fo tbeſtehen des⸗ 
ſelben hoffen; als ſich aber in letzter Stunde einerſeits die Unterhand⸗ 
lungen zerſchugen und andererſeits die ſchlimme Konjunktur der Zelten 
eine weitere Ausdetznung der bisher dem Fortbeſtande der Zeitung ge⸗ 
brachten Opfer nicht zuließ, war der Eintritt jener Evenfnalität uns 
vermeidlich.“ — Dagegen freut ich die „Allg. Breel. Conzert⸗ 
Zeitung“, ihr „fünfjähriges Jubiläum feiern zu können und gedenkt 
dabei des Umſtandes, daß das „gewiß autgeſinnte Blatt“ bei feiner 
Gründung 5000 Thir. Kaution fſellen mußte. 


—— —̃ 
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Die Tyroler bei Lambert. 


Jedes Genre hat ſeine Berechtigung, mit Ausnahme des lang⸗ 
weiligen. Der Spruch gilt auch in muſikaliſchen Dingen und wer am 
Montag bei Lambert war, wird wohl voll einſtimmen. Ludwig 
Rainer aus Achenſee iſt keine neu auftauchende Erſcheinung, er 
genießt ſeit langen Jahren eines bewährten und wohlverdienten Ruſes, 
er hat eine Spezialität des Südens im Norden nicht nur populär 
gemacht, ſondern es auch verſtanden, dieſelbe in eine höhere Sphäre 
zu heben, ſalonfähig zu machen, nicht ſeichter und glatter für muſi⸗ 
kaliſche Gourmands, ſondern abgerundeter für feinere Ohren, wirk 
ſamer für durch Gewohnheit geläuterten Geſchmack und etwas mehr 
gelichtet und geſichtet für anerzogenes äſthetiſcheres Empfindungsver⸗ 
mögen. Was wird nicht immer gepredigt von der Unempfänglichkeit 
der Modernen für echt Volksthümliches, von der angeborenen Ironie 


unſerer Zeit gegen das muſikaliſch Naive, weil Mancher ſo unglückliche 


Ohren hat, ſich nur befriedigt zu fühlen, wenn die Form dem Inhalt 
gleicht, im Singen des Tyrolers nur Kraft un) guten Willen, im 
Lallen des Stusentenlieded nur das fo und fo vielte Seidel heraus⸗ 
hört, als ob nicht gerade das einfachſte Lied am beſten zu fingen ſei, 
um des beflen Eindruckes nicht zu verfehlen. 


Darin beruht eben der ganze Zauber und die ganze Wirkung der 
Geſellſchaft des Herrn Ludwig Rainer. Durch jahrelanges Zaſam⸗ 
menwirken geſchult und wohl eingeſtimmt, durch die Bande der Familie 
und Freundſchaft frei vom Strudel der Rivalität und der Sucht es 
den Uebrigen voraus zu thun, gute Stimmen von Gottes Gnaden, 
die im Volksliede die der Stimme fletd angepaßten Tonräume frei 


und ungezwungen durchſchreiten, dazu eine Gewandung, die die Illufion 


von Ort und Zeit fördert und kleine dramatiſche Beihilfen geſtattet, 


all' Dies als Hülle um den ſchlichten einfachen Kern des Volksliedes, 


kann feine volle Wirkung nicht verfehlen, wir finden das nicht kindisch, 


ſondern uns findet dieſe Muſe als die wahren Kinder. 


Wir wollen keine Kritik der einzelnen Nummern üben, deren das 
Programm 13 aufführte. Sie waren gut gewählt, alle wohl berechtigt 
und keine verfehlte ihres Eindruckes. Unter den friſchen, kräftigen 
Stimmen heben wir vor allem den Sopran von Fräul. Johanna 
Hofer bervor. Die prächtigſte Wirkung erzielten die Sänger durch 


die vierſtimmigen Lieder „Madle ruck ruck“, „Die Zillerthaler“ und 


- andere. Das kleine Genrebild aus den Alpen mit dem Schuhplatil⸗Tanz 


war kein unwürdiger Schluß. Die Geſellſchaft wird ihre Konzerte 
noch einige Tage fortſetzen; wer Freund eines reinen, ungetrübten, 


künſtleriſchen Genuffes iſt, wer auch das Kleinere einmal groß feten 
will, der verſäume das Gebotene nicht. 


Zur Kataſtrophe in Bremerhaven 
wird der „N. fr. Pr.“ aue Berlin unterm 2 d. telegraphirt: „Auch 


—g· 


hier iſt eine kleine Kiſte fatfirt worden, die mit dem bremerhavener 


Verbrechen in Verbindung zu ſtehen ſcheint. Dieſelbe befindet ſich im 


Beſitze der Artillerie Prüfungt⸗Kommiſſion und wurde im geſtirigen 


Miniſterrathe vom Kriegsminiſter ſeinen Kollegen gezeigt. Es iſt ein 
Kiſtchen von etwa einem Faß Länge und 4% Fuß Breite. Der 

Innenraum iſt durch eine Scheide wand in zwei ungleiche Theile ge⸗ 
trennt, wovon der kleinere zur Aufnahme des Dynamits beſtimmt iſt. 
In der größeren Abtheilung iſt ein Uhrwerk angebracht, welches nach 
Ablauf eine Nadel in Bewegung ſetzt und durch eine in der Scheide. 
wand befindliche runde Oeffnung in den auf ber anderen Seite be 
findlichen exploſiven Gegenſtand hinein“ ößt. Begreiflicher weiſe machte 
dieſe Demonſtrauion unter den Miniſtern große Sensation“ 

Ueber den Aufenthalt des Thomas in Liverpool geben wir zur 
Ergänzung der bisherigen Meldungen noch folgende Auslaſſung der 
„Times“: Der bemerkenswertheſte Beſuch Thomaſſens in Liverpool 
ſcheint der jüngſte geweſen zu fein, als er auf dem „Celtic“ nach New: 
Vork ſegelte. Das Schiff fuhr am 14 Oklober ab und Thomaſſen 

war mindeſtens 7 oder 8 Tage vor deſſen Abfahrt im Hafen, während 

welcher Zeit fein Benehmen, wie man ſich jest erinnert, darauf be⸗ 
rechnet war, ſehr ſtarken Verdacht zu erregen. Nachdem er im 
North Weſtern Hotel abgeſtiegen, ſtellte er ſich den Herren Stern und 
Son, Paſſagemaklern in Baradifeftzert, vor, welche fpäter feine Paſſaze 
mittelſt des „Celtic“ buchten. Wie Me. Davio Stern ausſagt, erkun⸗ 
digte ſich Thomaſſen, der häufig in das Komptoir der Firma kam, 
bet iöm, ob er ihm zwei kleine Käſten, welche er auf der Reiſe mitzu⸗ 
nehmen hätte, und weiche, wie er ſagte, Dollarſtücke im Werthe von 
76,000 enthielten, verſichern laſſen könnte. Mr. Stern zog feinen 
Aſſekuranzagenten darüber zu Rathe und die Bedingungen wurden 
Thomaſſen eröffnet, der ſich hierauf erkundigte, ob er das Geld zu 
einer Inſpektion zu unterbreiten haben würde Als ihm geſagt wurde, 
daß dies unerläßlich fern würde, erhob er Einwendungen gegen die 
Bedingungen, und es ſchien ihm an der Ausführung ſeines Auftrages 
nichts zu liegen. Mr. Stern empfabl ihm, das Geld bei einem Ban⸗ 
tier gegen eine Anweiſung zu vertauschen, aber davon wollte Thomaſſen 
durchaus nichts wiſſen. Er hätte dies früher gethan, ſagte er, und 
unendliche Mühe gehabt, feine Perſon zu identifisiren; überdies brauche 
er das bagre Geld bald nach ſeiner Anfunft in Amerika. 

Den Montag vor der Abreiſe erſchien Thomaſſen im Bureau der 
White⸗Star Compagnie und verlangte eine Ordre zur Beſichligung 
des „Celtic“, welcher damals im Waterloo Deck lag Es ift etwas 
merkwürdig, daß er es für nothwendig hielt, ſich dieſe Mühe zu machen, 
da er bereits Reiſen auf Dampfern der Kompanie gemacht hatte und 
demnach ihre allgemeine Beſchaffenheit und die Verhällniſſe, welche fie 

beſisen, kennen mußte. Indeß nach der Rückkehr von der Beſichtigung 
des Schiffes gab er ſeiner Zufriedenheit mit demſelben Ausdruck und 


reich und England leitete. 


wünſchte dann zu wiſſen, welche Prämien die Kompagnie fü . 
er von Kaſtanien verlange, wobei er bemerkte, 1 
Quantität im Werthe von 5000 Lſtr. mitnehmen wolle. Die Prämie 
wurde angegeben, aber wiederum entſtanden Schwierigkeiten, 
damit endeten, daß dee Agent der Kompagnie ihm ſagte, daß, wenn 
er die Kite auf fein eigenes Riſiko mitnehmen wolle, er nichts dafür 
zu zahlen haben würde. Ob Thomaſſen die Kiſte oder Kiſten mit an 
Bord nahm, iſt nicht bekennt, da er Niemanden in feine Kajüte einließ 
fo lange er dieſelbe inne hatte; aber es iſt gewiß, daß er basjenise, 
was er mitnahm, auf fein eigenes Riſiko mitnahm, ohne die Ausſicht, 
tragend einen Verſuſt erſetzt 10 erhalten. Daß dies feine Berechnungen 
umſtieß ſch int durch feine ſchnelle Rückkehr yon New york bewieſen zu 
fein. Die Reife war nur eben fo viel verlorene Zeit, und er machte 
feine Anweſenheit fo kurz wie möglich. Am 14. Oktober fezelte er 
von Liwezpool ab und am 3. November finden wir ihn wieder in 
Piymoulh. Sein Thun und Laſſen in Liverpeol hatte viel Rälhſelhaftes 
und Geheimnißvolles an ſich. Obwohl er Mr. Stern ſagte, daß er 
keine Bekannten in der Stadt habe, weiß man, daß er zwei Nächte 
nicht im Hotel schlief, und ein noch ſonderbarer Umſtand ift es, doß 
er niemals ein Mahl in dem Hotel einnahm. Dem Vernehmen nach 
ft er im Waaterloo⸗Dock in der Geſellſchaft einer anderen Berfon 


ee Die let. Big.“ hört, haben bis ö 

Wie die „Wes. Ztg.“ hört, haben jetzt die Nach forſchu 
Southampton noch zu keinem Relullate "Gefübrt. Aeterbanzt 
macht ſich die Anſicht geltend, daß die Ausführen, e 

und die Vorbereitungen, fo weit man bis jetzt darüber unterrichtet iſt, 
nicht zu der Annahme nöthtgen, daß Thomas Heiferöheifer gehabt 
habe. Die Vermuthung, daß er feinen Sprenaſtoff aus Amerika mit⸗ 
gebracht, beruht vermulhlich auch auf einem Frrtbum; es ift nicht uns 
wahrſcheinlich, daß er denſelben von einer rheiniſchen Fabrik bezogen 
bat. — Das Dampficiff des Nordd Loy) ⸗Salier“, weſches an Stelle 
der bei der Exploſion beſchädigten „Mofel” die für dieſe beſtimmten 
Paſſagiere und Güter übernahm, iſt glücklich in Newyork angekommen. 


Der unterſeeiſche Tunnel zwiſchen Frankreid 
und England. | 


Leſſeps bat der „Academie des Sciences” in Paris 
eine Benkſchrift des Ingenieurs Lavalley überreicht, weicher 5 im 
September b. J. im Kanal la Manche vorgenommenen Sondirungen 
für den Bau des untecſeeiſchen Eiſenhahn⸗Tunnels zwiſchen Frank⸗ 
8 „Der gegenwärtige Plan, welcher im We 
fentli&en der von Sir John Hawkſhaw iſt, läßt den Tunnel auf 
franzöſiſcher Seite zwiſchen Sangatte und Calais bexinnen, und au 
der enaliſchen Küſte an der St. mfc Norden 6% Kilom öſtlich 
von Dover, ausmünden. Die franzöſiſche Nordbahn und die engliſche 
South⸗Caſtern, Chalham⸗ und Dover⸗Bahnen würden in großen 


Ferdinand von 


andern würde etwa 34 Kilometer, alſo circa 5 deuiſche Meilen, faſt 


das Dreifache der Lanze des Montcenſs und des Gotthardtunnels, 


daß er eine 
welche 


erbrechens 


— 
N mm 
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Curven in den Tunnel einbiegen. Seine Länge von einem Ufer zum 


Deferreil. 


Wien, 1 Januar. Für das hieſige deutſche Botſchafts⸗ 
botel if das Terrain auf den ſogenannten Metternich Gründen 
nächſt dem Rennweg erworben. Die Pläne find bereits genehmigt. 
Der Bau wird, da die Summe dafür bewilligt, im Frühjahr Benin: 
nen und ſoll eine Zierde der ohnehin vornehmen und durch ihre Pa⸗ 
läſte glänzenden Stadtgezend werden. Er ift in großartigen Ber 
hältniſſen im Style der Renaiſſance mit Säulenportiken und reichem 
Skulpturenſchmuck entworfen. Beſonders intereſſant wird der der 
Geſammtanlage entſprechend projektirte Hof des Gebäudes ausgeführt. 
Daſſelbe fon auch zum Abſteigequartier deutſcher Fürſten bei etwaigen 
Beſuchen des öſterreichiſchen Kaiſerhofes dienen. Die Bauzeit ift bis 
zum Herbſt 1877 demeſſen. — Ueber den Andraſſy'ſchen Re⸗ 
formentwurf wird der „Nat. Ztg.“ von hier Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: f 

Raſcher, als man es bier erwartet zu haben ſcheint, fand die 

volle Einigung der drei oſtmächtlichen Kabinette Über die Form ſtatt, 
in welcher das Reformprojelt den übrigen Vertragsmächten zur Kennt 
niß gebracht und deren Unterſtützung empfohlen werden ſollte. Am 
zweiten Weihnachtsfeiertage war man hier mit dem Texte der bezüg⸗ 
lichen Zirkulardepeſche zu Stande gekommen, der jedoch als authentt ⸗ 
ſcher exit gelten konnte, nachdem er die Zuſtimmung der beiden Ka⸗ 
binette erhalten, als deren Mandatar in dieſem Falle das hieſige auf 
zutreten berufen war. Dieſe Zuſtimmung brachte der elektriſche 
Draht am vorletzten Tage des alten Jahres. Graf Andraſſy wollte 
nun offenbar feinen weiteren Aufſchub in dieſer Sache, und fo eilte 
er geſtern nach Wien, und heute, des Feiertages ungeachtet, waren 
die Vertreter Englands, Frankreichs und Italſens zu ihm gebeten, 
um aus feinem Munde die erſten offiziellen Eröffnungen über Zweck 
und Inhalt der Depeſche zu empfangen, die wohl auch im Laufe von 
48 Stunden in den Händen der Adreſſaten, der Grafen Apponyi, 
Beuſt und Wimpfen, fein wird. So bezeichnet denn der Neujahrstag 
den Eintritt eines neuen Stadiums in dieſer dipomatiſchen Aktton, 
deren Geneſis auf den 4. Oftober v. J. zurückzuführen iſt, die alſo 
SER und Dampfkraft doch ein gewiſſes behübiscs Tempo 
einhält. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Januar. Mit dem Schluß des alten Jahres iſt auch 
die Unterſuchung des Handels amtes über den Schiff⸗ 
bruch des Dampfers „Deutſchland“ — ſoweit fie öffentlich 
ift — zu Enze gebracht worden. Das Urtheil wird, wenn nicht lange, 
fo doch einige Tage auf ſich warten laſſen. Man wird gut tbun, in 
Deu ſchland aus dem Plaidover nicht voreilig auf den Ausfall des 
Urtheils zu ſchließen. Im Plaidoyer ſprachen und handelten Advokaten; 
das Urtheil wird von Sachverſtändigen gefällt; auch bedarf ed noch 
der Beſtätigung des Präſidenten des Handelsamtes. Kapitän Bricken⸗ 
ſtein hat Übrigens auf Seemänner und Nichtſeemänner den günſtigſten 
Eindruck gemacht, fo daß feine Freiſprechung — wenn man den Aus- 
druck gebrauchen darf — wohl allſeitige Genugthuung erwecken würde, 
wie man denn andererſeits, im Fall ihm eine Schuld beigemeſſen 
werden ſollte, die ja doch nur im unrichtigen Urtheil unter ſehr 
ſchwierigen Umſtänden beſtehen könnke, jedenfalls nicht ſchlechter von 
ihm denken wird als bisher. — Nachdem die Regierung vor einigen 
Monaten die vielbeſprochenen Weiſungen der Admiralität an die 
Schiffskommandanten über Behandlung flüchtiger Skla⸗ 
ven an Bord britiſcher Kriegsſchiffe zurückgenommen, 
mußte ſie nothwendiger Weiſe den zweiten Schritt thun und andere 
Vorſchriften ertheilen. Der Erlaß der Admiralität iſt daher in ver⸗ 
änderter Geſtalt wieder erſchienen. Schiffskapitäne werden in dem⸗ 
ſelben angewieſen, auch außerhalb der Territorialgewäſſer fremder 
Staaten Perſonen, die ſich für entlaufene Sklaven ausgeben, 
nur dann den Schutz der britiſchen Flagge zu gewähren, wenn die 
Umſtände ein ſolches Verfahren angemeſſen erſcheinen laſſen, und 
ſie ſo lange an Bord zu behalten, bis ſie auf ein anderes 
Schiff oder an einem Orte ans Land geſchafft werden können, 
wo ihre Freiheit ane kannt wird. In den Territorialgewäſſern 
fremder Staaten dürfen entlaufene Sklaven nur dann an Bord 
genommen werden, wenn ihnen augenſcheinliche Lebensgefahr droht; 
dem Verlangen einer Auslieferung ſoll aber in keinem Falle Gehör 


gegeben werden. In den Territorial⸗Gewäſſern arabiſcher Staa en 


oder Stämme, an den Küſten des perſiſchen Golf), an der Oſtküſte 
von Afrika und der in der Nähe dieſer Küſten liegenden Jnſeln mit 
Einschluß von Zanzibar, Madagaskar und den Comoro⸗Inſeln follen 
entlaufene Sklaven, welche den zwiſchen England und dem betreffenden 
Gebiete bestehenden Verträgen zuwider in Sklav erei gehalten wurden 
aufgenommen und ſo lange behalten werden, bis die Wahrheit ihrer 
Aueſagen unterſucht iſt. Hierbei fol an den nächſten britiſchen Konſul 
Mittheilung gemacht werden. Die geſammte engliſche Preſſe, das Or 
gan der konſervativen Partei, der „Standard“ mit einbegriffen, ſpricht 
ſich ſehr mißbilligend über dieſe neueſte Verordnung der Admiralität 
aus. — Unter hieſigen rdmiſchen Katboliken hat ſich unter 
dem Namen „heiliger Krieg“ eine Bewegung gegen den Trunk 
gebildet, welche vor wenigen Tagen durch einen Gottesdienſt in der 
St. Patrickskirche, Soho, durch den Pater Richardſon eingeweiht und 
eröffnet wurde. Die „heiligen Krieger“ erbalten als äußerliches Ab⸗ 
zeichen vom Prieſter ein kleines Kreuz und verpflichten ſich zugleich zu 
folgenden Bedingungen: 1) Niemals in öffentlichen Schanklokalen gei⸗ 
ſtige Getränke zu genießen. 2) Jeden Abend ein de profundis oder drei 
Paternoſter zu beten. 3) Jede Woche 4 Penny zur Bewegung beuu⸗ 
ſteuern. 4) Das kleine Kreuz äußerlich zu tragen. Bei den bekannten 
Mäßigkeitsideen des Kardinals Manning läßt ſich auf eine Ausbrei⸗ 
tung diefer Bewegung rechnen. Es wäre zu wünſchen, daß ſie gute 
Früchte trage. Natürlich iſt der „heilige Krieg“ nicht mit der „Liga 
des Kreuzes“ zu verwechſeln, welche daſſelbe Abzeichen trägt. 

London, 1. Januar. Den heiligen Morgenblältern geht wie ge · 
wöhnlich vom Schatzamt ein Finanzaus weis über das abge⸗ 
laufene Vierteljahr zu, über teilen vornehmſte Eigenſchaften 
ſich die „Times“ bercits vor einigen Tagen geäußert hat. Das Staats⸗ 
Einkommen mehrt ſich erfreulich. Gingen die Erträge der Zölle und 
der Getränkeſteuer zu Beginn des Vierteljahres zurück, ſo haben ſie 
ſei dem wieder merklich zugenommen und das angenommene Mehr des 
Schatzkanzlers IR ſchon erreicht, während das einträglichſte Vierteljahr 
mit feinem 29. Februar und ohne Oſterfeiertage noch kommen fol, 
Gegen das gleiche Vierteljahr des Vorjahres haben die Zölle um 
146,000 L. zugenommen, die Getränkeſteuer um 56,000 L., die Stempel. 
teuer um 162,000 L, das Erträgniß der Poſt um 41,000 L., der Tele; 
graphen um 30,000 L und vermiſchte Einnahmen um 42,556 L. Ande⸗ 
rerſeits find die Erträgniffe der Einkommenſteuer, fo wie der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer aus erklärlichen Gründen um zuſammen 49,000 L. 
zurückgeblieben. Im Ganzen weiſt das Vierteljahr eine Mehreinnahme 
von 458,556 L. auf. Für das ganze Vierteljahr ſtellt ſich das Ergeb⸗ 
niß ungünſtiger, weil der Ausfall durch Ermäßigung der Einkommen⸗ 
ſteuer 1,545,000 L. ausmacht. Außerdem weiſt das Telegraphen⸗Er⸗ 
trägniß einen um 49 800 L. verminderten Ertrag auf. Trotzdem be- 
trägt der Geſammtausfall nur 130 597 L. Die Zölle haben 347.000 L 
mehr geliefert, Getränkeſteuer hat 489 000 L und Stempelſteuer 420,000 
L. mehr geliefert. Die Geſammteinnahme der Staalskaſſe im Viertel⸗ 
jahr beläuft ſich auf 18.763.167 L. Eine Korreſpondenz, welche der 
„Times“ aus Alexandria zugeht, berichtet, daß man ſich dort noch 
immer auf das Lebhafteſte mit dem Ankauf der Suezaktien 
durch die engliſche Regierung und namentlich mit der Frage beichäfs 
tigt, wie die Schranke, welche die Statuten durch die Beſtimmung, 
daß keine Altieninhaber mehr als 10 Stimmen führen dürfe, einer 
angemeſſenen Vertretung Englands in der Kanalverwaltung zieme, 
zu beſeitigen und der für den engliſchen Antheil entſprechende Einfluß 
zu ſichern ſei. Wie es ſcheint, läßt die Verſandung oder Verſchlam⸗ 
mung der Kanalmündung von Seiten der Nilmündung her die Noth⸗ 
wendigkeit neuer, ſehr keſtſpieliger Schutzanlagen befürchten, zu deren 
Bau die heutige Verwaltung im Intereſſe der laufenden Dividenden 
ſchwerlich die Hand bieten dürfte. Darauf und auf andere Nachtheile 
des gegenwärtigen Verhältniſſes gründet ſich zunächſt der Vorſchlag, 
ein internationales Verwallungsſyndikat zu gründen, bei welchem die 
einzelnen Nationen im Verhältniß zu dem Umfang ihres Verkehrsan⸗ 
theils vertreten wären. Ein anderer Plan geht von dem ſchwediſchen 
General-Konſul Bödtker aus und nimmt einen Ankauf des Kanals 
in ähnlicher Weiſe in Ausſicht, wie früher die Sundzölle abgelbſt 


betragen. In der Mitte des Kanals würde die Tunnelwölbung 75 
Meter unter dem Meeresgrunde und 125 Meter unter dem Meeres⸗ 
ſpiegel bei Ebbezeit liegen, denn das Meer iſt auf der gewählten 
Tunnellinte nicht über 50 Meter tief. Um in jene Tiefe hinabzuge⸗ 
langen, würde ein Bahuzug auf franzöſiſcher Seite gleich nach der 
Abzweigung von der Nordbahn auf einer Senkung von 10 bis 13 
Millimetern per Meter zuerſt in einen langen und tiefen Einſchnitt 
und dann in den Tunnel ſelbſt einfahren. Am Meeresufer würde er 
ſchon eine Bodenſchicht von 70 Metern über ſich und noch 4 bis 5 
Kilometer weit dieſelbe Bahnſenkung vor ſich haben. In der genann⸗ 
ten Entfernung vom Ufer fol aber die Senkung des Tunnels auf 
hören und die Tunnelſohle bis zur Mitte der Meerenge um % Milli⸗ 
meter per Meter ſteigen, von dort wieder bis auf 4 bis 5 Kilometer 
Enlfernung von der engliſchen Küſte nach dem gleichen Maßſtabe ſich 
fenten und dann ebenſo wie auf der franzöſiſchen Seite durch die letzte 
Tunnelſtrecke und durch einen Einſchnitt bis zur Einmündung in die 
engliſchen Bahnen ſt igen. Durch dieſe Anlage läaft das ſich anſam⸗ 
meinde Waſſer im Tunnel von der Mitte nach beiden Seiten aus⸗ 
wärts bis dahin, wo die Senkung in Steigung übergeht. Von vort 
wird es durch Abzugskanäle in Ciſternen am Meeresufer geleitet und 
hier ausgepumpt. Ber Tunnel erhält natürlich ein Doppelgeleiſe, und 
da die ne der engliſchen und franzöſiſchen Bahnen die 
gleiche iſt, nam = 1 Dieter und 44 Gentimeter, fo können nach Bol. 
endung des Dre gabmiige von Paris direkt nach London gehen 
und umgekehrt. N Schi iſt das Ergebniß langer und mühevoller 
Unterſuchungen. Die eit die liegt nicht darin, den Tunnel zu 


fietig vorwärts und der Kreidefelſen, 
. beldet, ſchinen 
en Brunlonma 
gg ohne dog man Minenſprengungen nöthtg hat. 
keit lag vielmehr darin, : 
welche das Waser nicht durchſickern läßt und infofern alle 
für 5 gute Ae dran = ir erlänterk 
es Problems. rau 
Erdrinde aus Übereinandergelagerten Sun dee von ſehr ver⸗ 
ſchiedener Mächtigkeit und Zuſammenſetzung 
Küften des Kanals ſieht man die Lagerung 
Schichten des Kreidebodens recht gut. © 
Philipps in ſeinen „Bemerkungen über 
der Meerenge von Calais aus Kreide beſtehen, die 
Schichten von ungleicher Dicke und verſchiedener Härte id 
menſetzung abgelagert ſei. So findet man an dem Hügel, auf 1. piel 
das Schloß von Dover ſteht, zu oberſt eine Kreldebank mit vie 
Kieſel, weiter unten eine Schicht ſehr weißer Kreide ohne Kieſel und 
noch tiefer graue Kreide. Die kieſelbaltige Kreideſchicht i 145 Meter, 
„dee weiße Kreide 50, die graue 55 Meter did. Die Schichten find 
gegen Often geneigt und fenten ſich alle ins Meer; die unterfte 
denne, beim fogenannten Shakeſpearefelſen, die weiße bei Dover, die 
ieſelhaltige bei Walmercaſtle. An der franzöſiſchen Küſte fin det man 
dieſelben Schichten in fart gleicher Dicke dei Saint Pot, gegenüber 
von Folteſtone, dei Escalles und den beiden Blanc Nez in derſelben 
ur 


und 


wurden. Hiernach würde dann E,ypten den Kanal zu unterhalten 
und mit einem internationalen Syndikat als neutraliſirte Heerſtraße 
zu verwalten haben. An Gebühren wäre alsdann nur fo viel zu er» 
heben, als unbedingt für die Erhaltung des Kanals nöthig wäre. 5 
Der Agent der evyptiſchen Regierung in Ensland, Rogers, erklärt ö 
in einer Zuschrift an den Redakteur des „Obſerver“ die in der Preſſe 
umlaufenden Gerüchte über Schwierigkeiten, welche zwiſchen dem Khez 
dive und dem von Seiten Englands nach Egypten geſandten früheren 
General Zahlmeiſter Cave eingetreten ſein ſollten, für unbegründet. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. e 
Ueber einen die Sachlage beſonders in Montenegro charakteriſt 
renden Brief wechſel zwiſchen dem Kaiſer von Rußland 
und dem Fur ſten von Montenegro bringt die wiener „Bor 
litiſche Korreſp.“ aus ſlaviſcher „wenngleich gut informirter Quelle“ 
„mit allem durch den Inhalt begründeten Vorbehalt‘ folgende Mit⸗ 
teilung aus Cettinje: don 
„In Aubetracht der ſich field mehrenden Schwierigkeiten feine 
perlbalichen Stellung bat ſich der Fürſt Nikuta von ee 
nicht gar langer Zeit veranlaßt geſetzen, vucrh Vermiltlung des ruffi⸗ 
ſchen General Konſuls in Raguſa, Staatsraths Jonin, ein eigenhän⸗ 
diges Schreiben an den ruſſiſchen Reichskanzler Fürſten Gorkſchafoff 
zu richten. In dieſen Schreiben unterrichtete Fürſt N.kitta ven Relchs⸗ 
kanzler von ver durch die andauernde Paſſivität Montenegros gegen⸗ 
über den Exeigniſſen in der benachbarten Herzegowina verurſachten 
Unleidlichteit feiner perſönlichen Lage. Der Fürft machte in feinem 
Schreiben kein Hehl daraus, daß er, um noch länger den Wünſchen 
der Großmä gte nach Aufrechterhaltung der montenegriniſcen Neu⸗ 
tralität gerecht zu werden, geradezu feinen Thron und ſein Leben aufs 
Spiel ſese. An der Hand pofitiver Thatſachen wies er nach, daß feine 
Miesfalls geäußerten Beſoraniſſe keine blos eingebildeten ſeien. En 
ehemaliger Wojwobe und Nachfolzex des Luka Bukalovich in der Lei⸗ 
tung des erſten herzegowiniſchen Aufftandes, der in Belgrad weilende 
Archimandrit Dutſchits, babe gegen ihn ein Komp ot angezettelt. Ja | 
einer Nabia der Chernagora erklärten viele Serdars, die heimathlt⸗ 
chen Schwarzen Berge für immer verlaſſen zu wollen, da der Name 
Montenegros durch die Politik der Regierung entehrt fer. Die Pointe 
des fürſtlichen Schreibens an Gortſchakoff lich ſchließ ich in dem Nach⸗ 
weiſe der Unmöglichkeit einer längeren Zuſchauerrolle und in der 
förmlichen Bitte aus, vom Car die Erlaübniß zu einem Eingreifen 
der montenegriaiſchen Streitmacht in den Gang der Ereianıfle zu er» 
wirken. Wie nun für ſicher verlautet, hat Fürſt Gortſchakoff das 
Schreiben des Fürſten Nikitta dem Kaiſer Alexander vorgelegt, wel⸗ 
cher in ſeinem Namen dem Fürßſen von Montenegro ſchriftlich beden ⸗ 
ten ließ, allen Unbilden feiner augenblöcklich ſchwierigen Poſition mus 
thig zu trotzen und die bisherige zuwartende Haltung in keinem Falle 
aufzugeben. Hoffentlich werde ſich in einer nicht gar fernen Zeil die 
Sa des Furſten und Montenegros nach der einen oder anderen 
Seite günſtiger geſtalten. i 
Der letzte Paſſus des aus Petersburg gekommenen Beſchwich⸗ 
tigungsſchreibens erfuhr in Cettinje die vorkheilhafteſte Auslegung, i 
und thatſächlich faßte Nikitta nicht nur neuen Muth, fondern auch den 5 
feſten Entſchluß, dem Rathe des Cars zum Ausharren in der bis⸗ 
herigen Neutralität ſtrikte Folge zu geben. Senator Maſcha Wrbi 2 
wurde denn auch vom Fürſten nach Raguſa entſendet, um dem ruft 5 
ſchen General- Konſul Staatsrath Jonin offiziell mitzutheilen, daß den 
hohen Rathſchlägen des Czars durchaus Folge gegeben werden wird. 
Inzwiſchen wachſen hier ſeit einigen Tagen mieber die Beſorgniſſe, 
daß trotz des diesſeitigen Neutraltläteentſchluſſes die Pforte irgend 
einen Coup gegen Montenegro im Schilde führe. Unſere auswärts 
weilenden Agenten melden verdächtige türkiſche Truppenſomm ungen 
in Albanien. Eoenſo berichten unſere Agenten in Konſtantinopel von 
fortwährend in dortigen Pfortenkreiſen ventilirten Züchtigungsab⸗ 
ſichten gegen Montenegro. Auch von einem angeblichen Plane de 
Großveziers iſt die Rede, Montenegro durch eine mit 18,00 Mann 
u bewerkſtelligende Zexnirung deſſelben von der Herzegowina und i 
(banien aus, für die türkiſchen Operationen unſchädlich zu machen. 
Fürſt Niknta hat ih dem Czaxen gegenüber wohl neuerlich zur Neu⸗ : 
tralttätserhaltung verpflichtet; ſollten indeſſen die militäriſchen Anſtal⸗ N 
ten der Pforte an unſeren Grenzen drohender werden, fo wird Fürſt 
Nikitta ſeiner und ſeines Landes Sicherbeit wegen in St. Petersburg 
Km 3 von ſeinen jungſt eingegangenen Verpflichtungen an⸗ 
u . 
( :.:... ee nl 


Lokales und Provinzielles. 


5 Bofen, 4 Januar. 
— Die Wahl des Herrn Dr. jur. Samter zum beſoldeten 
Stadtrath in Danzig iſt, wie zu erwarten ſtand, von der k. Re⸗ 


A 


Aufeinanderfolge, fo daß die Meerenge wie eine Straße davon einge 
faßt erſcheint. Auf der engliſchen Seite findet ſich unter dem Lager 
grauer Kreide noch eine blaue, ſtark chlorithaltige Kreide, deren Bruch 
man an dem Küſtenabfturz verfolgen kann, und unter dieſer ſehr 
weichen Schicht findet ſich dunkelblauer Thon, der ſogenannte Gault 
oder Flammenmergel. Bei Saint⸗Pot am franz. Ufer bemerkt man 
dieſelbe chlorithaltige Kreideſchicht und unter ihr den blauen Mergel, 
aber die letztere Schicht iſt hier nicht mehr 30 Meter ſtark wie 
bei Folkeſtone, ſondern nur noch 10 Meter. Es in klar, daß vor der 
Bildung der Meerenge diefe jetzt getrennten Ablagerungen einen fort. 
laufenden Rücken von England bis nach Frankreich bildeten; das 
Waſſer hat bei und nach dem Durchbruche ein großes Stück aus 
dieſem ungeheuren Kalkrücken weggeſchwemmt, und die Bruch flächen 
an den Kuͤſten laſſen jetzt die Neigungswinkel der über einander gela⸗ 
gerten Schichten erkennen. Die kieſelhaltige und die weiße Kreide find 
von Riſſen durchzogen, welche das Mailer durchlaſſen; die graue 
Kreideſchicht aber und beſonders ihr unterer Theil, der blaue Mergel, 
find abſolut waſſerdicht. Die graue Schicht, die in Folkeſtone und 
Saint⸗Pot zu Tage liegt, tritt auf beiden Seiten vor der weißen 
Kreide unter Waſſer; man kennt aber ihren Neigungswinkel gegen 
Oſten und kann atfo leicht berechnen, in welcher Tiefe man fie im 
Kanal unter der weißen Schicht wiederfinden wird. Man hat Auge 
nommen, daß eine Schicht grauer Kreide von 70 Metern Dicke über 
der Wölbung des Tunnels reichlich genüge, um denſelben vor jeder 
Waſſerdurchſickerung ſicher zu ſtellen. Um eine graue Schicht von 
ſolcher Dicke anzutreffen, mußte man, wie gefagt, die Trace in Eng⸗ 
land an die St. Margarethbal, in Fronfreich an einen Punkt zwi⸗ 
ſchen Calais und Sangalte verlegen. In dieſer Gegend beſteht der 
Meeresgrund aus weißer Kreide, und in einer Tiefe von ungefähr 
60 Metern flößt man auf die graue Kreide. Eine Eiſenbahn muß 
aber doch beinahe horizontal laufen, und nun iſt die weitere Frage: 
ſtreicht man auch die graue Kreide fo bornontal unter dem Meeres. 
boden hin, wie eine Eifenbahn es braucht? Denn die Schichten der 
Erdrinde reihen im Allgemeinen nicht horizontal, ſondern find 
meiſtens geneigt, gefaltet, gewölbt, manchmal ſteigt ſogar ein Theil 
empor, während der andere ſich ſenkt, fo daß dieſelbe Schicht zweierlei 
Höhe hat. Nan ift man ziemlich ſicher, daß das in der Meerenge 
von Calais nicht der Fall it. Die Schichtenlagerunz iſt gleichmäßig, 
parallel und fortlaufend und hat auf beiden Künen fait daſſelbe 
Niveau. Die Sondirungen haben ergeben, 7 die graue Kreide 
büsen und drüden in der vorausberechneten Tiefe ſich vorfindet. 
Diefe Sondirungen wurden nach einem Plane, welchen eine aus fran ⸗ 
zöſiſchen Geologen und Ingenieuren beſtehende Kommiſſton feſtſtellte, 
don den Herren Lavalley und Larouſſee im September d. J. mit außer 
ordentlicher Genauigkeit vorgenommen. Da fie auf ein gleiches Meeres: 
niveau reduzirt werden mußten und der Meeresfpiegel im Kanal mit der 
Fluthbewegung unaufhörlich wechſel ſo wurde der Hiettelde jeder 
Sondirung genau notirt und die Meereshöhe von Viertelſtunde zu 
Viertelſtunde nach den Fluthmeſſern zu Boulogne, Calais und Dover 
verzeichnet. Die angewendete Sonde iſt ein langes, 50 Kilogramm 
ſchweres Loth, mit einer eiſernen, hobelkantigen Röhre am unteren 
Ende, die, auf den Meeresboden hinabgelaſſen, in denſelben eindrang, 


ſich füllte und ſchloß, dann wieder heraufgezogen und in ein Gefäß 
ausge eert wurde, um den Inhalt nachher am Lande mit Muße zu 
unterſuchen. Dazu mußte der Ort der Sondirung genau erhoben 
und auf die Seekarte eingetragen werden. Die Ingenieure haben ſich 
auf dem Remorqueur „Peaxl' in Boulogne eingeſchifft. Von 400 zu 3 
400 Metern hielt das Schiff an und nahm eine Sondirung vor: 
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753 Bodenproben wurden aus dem Meere heraufgeholt, 
355 mit Gewißheit klafſifinrt find. Am 2. Scree ee Bi 
vorgerückten Jahreszeit wegen die Arbeit unterbrochen, um im nächſten 4 
Jahre beendigt zu werden. Die Sondirungen find, dis auf 6 All- a 
meter gegen die engliſche Küſte hin, fortgeſetzt worden, und das Er» | 
gebniß iſt, daß man wenigſtens auf 28 Kilometer von den 34 den 
Tunnel durchwegs durch graue Kreide treiben kann; im nächſten 
Jahre wird es ſich zeigen, ob es ſich mit den übrigen 6 Kilometern 
gegen die engliſche Küſte ebenſo verhält. Wenn dort die Bodenfor⸗ 
mation ebenſo regelmäßig iſt, ſo kann man das große Werk mit aus⸗ 
gezeichneten Vorbedingungen der Sicherheit beginnen. Man weiß be⸗ 
reits, daß ſich ein breiter unterſeeiſcher Bergrücken aus grauer Kreide 
und blauem Mergel von Calais aus zuerſt öſtlich, dann quer durch 
die Deerenge nach England zieht, und durch diefen Rücken will man 
En 9 — führen wie eine Markhöhle durch ein Rückgrat. Aber 
8 und das Erträgniß der unterſeeiſchen Eiſenbahn? Herr 
0 ö it ey hat in feiner der „Akademie der Sciences“ übergebenen Benk⸗ 
f 5 icon auf dieſe Frage geantwortet. Die Koſten des Tunnels 
> 0 on früher auf 250 Millionen Fraucs angeſchlagen worden. 
5 a nimmt nun an, daß eine Million Reiſender jährlich den 
f au paſſiren würde; betrüge das Fahrgeld für die mit den beider» 
05 igen Einſchnitten 50 Kilometer lange Bahnſtrecke 12% Francs für 
te Berfon, das 3% fache des gewöhnlichen Tarifes von 7 Centimes 
a Kilometer auf den kontinentalen Bahnen, ſo wäre das im Ber- 
die er cen dür en 1 noch billig und würde, 
. bskoſten für Beförderung einer Mi i 
Aulagekapitals übrig laſſen. e rn 


Heine's uebertritt zum Chriſtenthum erfolgte bekanntlich a i 

28. Jum 1825 in Heiligenftadt Der „Evang. 5 f. Thüc.“ a 9 
aus authentiſcher Quelle darüber Folgendes mit: In dem Kirchenduche 
der evangeliſchen Martini⸗Gemeinde ſteht unter den Taufnachrichten 
verzeichnet: „Ein Proſelyt Harry Heine, welcher in Göttingen die 
Rechte ſtudirt und bereits das Examen eines De, jur. beſtanden hat, 
empfing mit Beiheha tung des Familiennamens Heine bei der Taufe 
die Namen Chriſtian Johann Heinrich. Er iſt geboren zu Düſſeldorf 
am 13. Dezember 1799, älteſter Sohn eines vormals in Düſſeldorf 
wohnenden Argelitiſchen, Kaufmanns, Samſon Heine, der jetzt in Lüne⸗ 
burg privatifirt.” Die Taufe geſchah in dem Studirzimmer des dama⸗ 
a Superintendenten Grimm in der Stille und ſtand der Dr. der 
Theologie und Superintendent Bonig aus Langenfalza Gevatter. Auch 
länge 19 anden Narr 2 cb unt wehe een a e Grimm 1 br 
arr Archiv aufbewahrt fand und „von d 8 

chen und weltlichen Vortheilen“ der h. Handlung handelte. 7 5 


1 


dient dieſer kleine Vorfall 


gierung beſtätigt worden, und gedenkt Herr Samter Anfangs der 
nächſten Woche unſere Stadt zu verlaſſen, um fein Amt in Danzig zu 


übernehmen. : 
— Der Wortlaut der von uns bereits mitgetheilten Adreſſe 


der Baroczie von Mogilno an den Papſt iſt nach dem „Kurher 
Poznanski“ folgender: 


„Heiliger Vater! Mit bekümmertem E aber zugleich mit 
&riftiiher Hoffnung beueben wir uns zu Em, Heiligkeit wir hier in 
Mogilno zu einer Verſammlung 400 an der Zahl, verſammelten Ein⸗ 
gepfarrten. Unſer bisheriger Propſt hat die ihm anvertraute Heerde 
verlaſſen und den Glauben und die heilige Kirche verrathen; wir ſa⸗ 
gen uns von ihm los und wir wollen mit ibm, als einem Abtrünni⸗ 
gen, keine Gemeinſchaft haben. In dieſer Bedrängniß fallen wir, Hei⸗ 
liger Vater, dar nieder vor Deinem Throne, und wir Armen opfern 
Dir unfere Herzen; nimm dieſelben gnädig hin, erhebe Deine geſegne⸗ 
ten. Hände zum barmberstaen Gott, erlange durch Deine Bitten, daß 
er uns mit denjenigen Tugenden ausrüſte, bie wir ſtets in Deiner 
allerwürdigſlen Perſon bewundern: mit dem feſten Glauben an die 
Unerſchütlerlichkeit der beiligen Kirche, mit der ſchönen Hoffnung a n 
den baldigen Sieg der Wahrheit und an die Wie⸗ 
dergeburt unſerer Nation und unſeres VBater⸗ 
landes; mit einer inbrünſtigen Liebe zu Gott und zu den Nächſten, 
mit Muth und Geduld in dem Kampfe mit den Feinden der heiligen 
Kirche. — Unterſtütze uns, Heiliger Vater, denn von allen Seiten 
droht uns die Gefahr, wir wollen aber in dem Glauben unſerer Vä⸗ 
ter leben und ſterben. Mit Gottes Hilfe werden wir ſiets treu und 
geborſam bleiben der heiligen römiſch katboliſchen Kirche, dem heiligen 
apoſtoliſchen Stuhle und Dir, heiliger Vater, denn Du biſt der apofto- 
lifche Stuhl, Du biſtdierömiſche Kir che. Indem wir Deine 
Füße küſſen, bitten wir demüthigſt um Deinen apoftoitihen Segen für 
uns, für unſere Familien, für unſere ganze Pfarrgemeinde und für 
unſere ganze Nation, und wir verbleiben unſer ganzes Leben hindurch, 
heiliger Vater, Eurer Heiligkeit ergebenſte Diener u. gehorſame Söhne.“ 

Darauf hat der Papſt folgendes Antwortſchreiben zurückgeſandt: 
en geliebten Söhnen Stanislaus Rozanski und den Treuen der 
Palace Mositno in der Dibzeſe Gneſen in Mo ilno. Pius P. P. IX. 

Geliebte Söbne, Druß und apoftoli chen Sezen Wir bedauern fehr, 
gelebte Söhne, eure Lage, die ihr darch arauſame Verfolgung be⸗ 
drängt auch von eurem Hirten verlaſſen ſeid, der euch ſtärken und 
regieren ſollte. Aber wir lönnen es nur der göttlichen Barmherzig⸗ 
keit zuſchreiben, daß derjenige, welcher euer Vorgeſetzter war, abge⸗ 
fallen und nachdem er das Schaffell abgelegt, zu den Wö fen über 
gegangen il. Denn Diejenigen, welche auf dieſe Weiſe die katholiſche 
Gemeinſchaft verlaſſen, kommen zwar von ues aber fie waren nicht 
aus uns und wenngleich ſie bis dahin einen gewiſſen Schein von 

Frömmigkeit bewahrt hätten, hatten fie die Tugend derſelben ſchon 
fängſt verläuenet und wurden deshalb nicht Werkzeuge des Lebens, 
fontern Werkieuge des Todes; denn ihre Rede kriecht wie die des 
Krebſes. Wir billisen daher eure Klugheit, daß ihr gemeinſchaftlich 
und einſtimmig beſchloſſen habt, den abtrünnigen Mann zu meiden, 
welcher nach den Worten des Wellen „ein unnütz ſcher Mann ift, mit 
Father Zunge ei berſchreitet in böſen Herzen Böſes ſinnt und alle 

Zeit Zwiſtigkeiten ſäet!“ mit ſolchen Menſchen darf man weder das 
Mot theilen, noch ihm Gruß bieten. — Nicht minder klug und vor⸗ 
trefflich war euer Beſchluß, feſt an dem beil. Stuhl und eurem aus 
gezeichneten Erzbiſchofe zu halten, damit ihr eine geſunde Lehre be⸗ 
wahret und ſicher bleibet in der Schafherde Chriſti, außerhalb welcher 

es kein Heil giebt. Deshalb zweifeln wir auch nicht, daß diefe Be⸗ 
ſchlliſſe, welche von der Kroft eures Glaubens zeugen, für euch, wenn 
ihr auch von der menſchlichen Hilfe verlaſſen ſeid, vie nöthige und 
reichliche Hilfe. der bimmliſchen Gnade auswirken werden, und ihr 
einen neuen Hirten findet, welcher voll des heil. Geiſtes, euch trönen, 

Härten und in den vielen Widerwärki keiten in euch den frommen 

k Siaubensrunm erhalten möchte, der ſiets eine beſondere Bierde eurer 
Nation war. Darum bitten wir für euch zu Gott, dem Geber alles 

Troſſes, und als ein gutes Zeichen feiner Gnade und zum Beweiſe 

unſeres Wohlwollens und unſerer väterlichen Zuneigung, ertheilen 
wir euch Allen, geliebte Söhne, aus Herzen, unferen apoſtoliſchen 

N n. 

„Gegeben zu Rom, den 18 November 1875, im dreißigſten Jahre 
unſerer Regierung. Pius P. P. IX. 
— Gegenüber der (von uns mitgetheilten) Bemerkung der „Ger⸗ 
manta“ (Nr. 299), daß Landrath Nollau in Gneſen nicht allein 
wegen Geſchäftsüberkürdung, sondern auch wegen eines anderen 
„edlen und ſehr achtenswerthen“ Grundes fein Amt als Diszeſan⸗ 
verwalter niederlegen will werden wir von kompetenter Seite zu der 
Erklärung autoriſirt, daß der Wunſch des Landraths Nollau, von 
dem Amte als Staalskommiſſarius für die Vermögens verwaltung der 
Dibzeſe Gneſen entbunden zu werden, lediglich und ausſchließz 
lich darin ſeinen Grund hat, daß bei dem zunehmenden Geſchäfts⸗ 
fange der genannten Verwaltung dieſelbe als Nebenamt ohne er⸗ 
hebliche Schädigung der Jatereſſen der Kreisverwaltung von Herrn 

Nollau fernerhin nicht geführt werden kann. 

— Au nächſten Freitag gelangt im Interimstheater der vieraktige 

Schwank „Großſtädtiſch' von J. B. v. Schweitzer zur erſten 

Aufführung — das letzte Werk des verſtorbenen Verfaſſens, welches 

am Wallnertbeater großen Erfolg hatte und ſich lange auf dem Re⸗ 
pertoire deſſelben erbielt. Man darf deßhalb der Freitagsvorſtellun 9 
mit Intereſſe entgezenſehen. — Mic das „Frdbl.“ meldet, {ft unſere 
talentvolle Soubrette, Frl. Pauline Zampa, vom 1. Mai d. 9 ab 
für die Kroll ſche Bühne in Berlin engagirt Die Künſtlerin gehörte 

früher dem dortigen Viktoriatheater an. 


— Polniſche Fahrbillets. Dem „Dziennik Poznanski“ wird 
mitgetheilt, daß die Fahrbelleis aus Näfſiſch Polen nach Preußen 
auf den hieſigen Eifenbahnen nicht aknplürt werden, weil ſie in pol 
niſcher Sprache abgefaßt find. Wir hoffen, daß der Fal, der 
in Kreuz einen Reiſenden auf der Tour von Warſchau nach Poſen 
traf, ein vereinzelter war und nicht, wie das polniſche Blatt in feiner 
Leidenſchaftlichkeit annimmt, eine allgemeine Regel vorlielt. Uebrigens 

dem „Dziennk“ dazu, um daran eine 008: 
5 emetang über die deutſche „Bivilifation par excellence“ zu 
nüpfen. 


er und Futter 
| h abt ins Leben 
zu rufen, dagegen den wiſſenſchaftlichen Theil der Aufgaben der Ver⸗ 


ſuchsſtationen größeren, mit den Univerſitäten und landw. Lehranſtalten 
zu verbindenden Inſtüuten zu überweiſen, heißt es dann in dem Artt- 
kel wörtlich: „Für unſere Brovinz würde die ſtrikte Durchführung des 
Prinas der Trennung der sigen Verſuchsſtalionen in analytıfche 
aboratorien und wiſſenſchaftliche Forſchungsſtätten die ſchmerzliche 
Folge haben, daß unfere Landwirthſchaft das einzige, ihr gewidmete 
wiſſenſchaftliche Inſtitut verlieren würde, da wir weder eine „ 
tät noch eine landw. Atademie beſitzen, an welche ein ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
liches Inſtiiut ſich anlehnen könnte. Es würde dies gewiß höchſt be ⸗ 
bauerlich fein. Eine Vermehrung der Lehranſtalten in der Provinz 
durch eine landwirthſchaftliche Akademie, eine Gewerbeſchute oder gar 
eine Umperfität iſt nicht zu erwarten, ſelbſt für die Errichtung einer 
landw. Mittelſchule (Landwirthſchaftsſchule) find die Ausſichten zur 
Zeit noch ſehr ſchwach; der Magiſtrat zu Poſen hat geradezu erklärt, 
wegen der großen Zuſchüſſe, welche die ſtädtiſchen Schulen aus Ge⸗ 
meindemitteln erfordern, der Frage wegen Errichtung einer ſolchen 
Anſtalt nicht näher treten zu können. Um ſo gerechtfertigter iſt es, 
daß ſowobl der land p. Hauptverein, wie die für die Begründung der 
Verſuchsſtation in Poſen gewählte Kommiſſion mit ntſchiedenheit 
daran feſthält, daß es nothwendig iſt, die Verſuchsſtatton fo einmrichten 
und auszuſtatten, daß fie im Stande iſt, neben den ana ytiſchen Arbeiten 
im Auftrage der Landwirthe auch einfachere praktiſch⸗wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchungen und Verſuche über Pflanzenbau n Thierernährung auszuführen. 
war gelten in unſerer Provinz dieſelben Naturgeſetze, wie in der 
ark und in Sachſen, aber die lokalen Verhältuiſſe des Bodens, Kli⸗ 
mas ꝛc. bedingen boch weſentliche Unterſchiede darin, wie dieſe ſich gel- 
tend machen, und in vielen Fällen würde es ſehr gewagt fein, die Er- 
gebniſſe von anderswo gemachten Blobachtungen ohne Weiteres auf 
die hieſige Landwirthſchaft anwenden zu wollen. Auch der Umſtand 
kommt herbei noch in Belracht, daß von einer in unſerer P. ovinz 
ſelbſt beſtehenden Anſtalt eine beſondere Berückſichtigung der ſpeziellen 
prodinziellen Bebpürfniſſe zu erwarten iſt.“ Zum Schluſſe werden dann 
Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit ge⸗ 
macht. Danach iſt im Vorſtande des landwirthſchaftlichen Prodinzial⸗ 
vereins vor einiger Zeit ein Organiſationsplan für die zu errichtende 
Verſuchsſtation feſtgeſtellt worden, welcher davon ausgeht, daß die An⸗ 
alt einerſeits cen birekten täglichen Anforderungen ver bief. praktiſchen 
Jandwirthſchaft durch die Ausführung von chemiſchen Uaterſuch ungen 
landw. Dijcke, wie Erovodenproben, Futterſtoffe, Düngemittel c., 
und durch eine fortlaufende Kontrolle über den Handel mit Dünge⸗ 
ſteffen, Futtermittel und Sämereien dienen, andererſeits bei ihren 
ſelonſtänbigen Arbeiten eine möglichſt eng an bie Bedürfniſſe der Praxis 
ſich anschließende Richtung innehalten fol. Rein wiſſenſchaftliche Ar⸗ 
beiten, namentlich ſolche, die einen größeren koſtſpieugeren Apparat er⸗ 
fordern, werden hiernach ausgeſchoſſen fein. Um dieſen Zwecken zu 
engen, erſcheint es rothwenbig, für die Anſtalt ein Grunsdſtück zu be ⸗ 
chaffen, welches Raum zu kleineren Anbauperſuchen varbietet, wozu 
ein Areal von 1-3 Morgen ausreichend ſt An Gebäugen find erfor⸗ 
derlich: 1) ein zweiſtöcktzes Haus mit geräumigen Kellern im Souter⸗ 
Jain, welches im Erogeſchoß oie Räume für das Laboratorium und die 
Wohnung des Stationsotene ns, im Oberſtock die Wohnungsräume für 
den Dirigenten und den Aıfiftenten erhalten muß; a Stall ebäude 
zur Unterbringung von c 4 Stück Rindvteh, 16 -20 Schafen, 6 Schwei- 
nen ꝛc.; 3) ein kleineres Gewächshaus aus Glas und Eiſen zu pflanzen⸗ 
peyſio ouuſchen Verſuchen. Die Geſammtkoſten für die Errichtung der 
Anſtalt würden c. 25,000 Thlr. betragen. Die Entſcheidung über die Aus⸗ 
führung vieſes Projekie hängt jetzt davon ab, ob es dem Komite gelin⸗ 
gen wire, mit Hülfe der landw. Vereine und der Unterſtutzung des 
Sr Miniſters für die landw. Angelegenheiten die erforderlichen 
elder zu beſs affen. e 

r. Vor der St. Martinskirche und dem zu derſelben gehörigen 
Grundſtücke befin zen ſich bekanntlich noch immer keine Trotloirs, und 
iſt dies die einzige Stelle in unferer Stadt, wo auf einer der am 
meiſten frequenttiten Straßen der Bürgerſteig auf eine Strecke von 
einigen hundert Fuß nur gepflaſtert it. Einer Zufammenftellung des 
bisherigen Redakleu rs des „Kurher Pozu.“, v Zychlinski, über die von 
ihm veranftalieten Sammtungen ift zu entnehmen, daß auf Vorſchlag 
des Dr. v Ko zulskt zur Aufbringung der Koſten füc die Tro:toir- 
legung vor der St. Martinskirche feiner Zeit 175 M. geſammelt worden 
ſind, daß aber fernere Sammlungen kein Reſultat ergeben baden, ſoſoaß 
ſchließlich dem Dr. v. Koſzutski und anderen Herren, die ſich für bieſe 
Angelegenheit voenämlich intereſſirt hatten, die Beiträge zurückerſtatlet 
und der Reſt zu wohlthätigen Zwecken verwendet wurde. 

r Die Nenz'ſche Kunſtreitergeſellſchaft wird, wie wir 
hören, vom 1 März d. J. ad in Poſen Vornellungen geben, und 
zwar in einem Zirkus, der auf dem Kanonen⸗ oder Sapiehapl tze er: 
richtet werden toll. 5 

r. Der Waſſerſtand der Warthe, welche bereits am 2 d. M. 
nicht wetter gestiegen war, it vom 2 zum 3. d. M. von 316 Meter 
(10 Fuß 1 Zoll) auf 3 14 M. gefallen, fo daß bei anhaltender Kälte 
ein weiteres Fallen zu erwarten iſt. 

— Veränderungen im Sanitätscorps. Dr Leulbold, Ober- 
Stabsar-t 2 Kl. uno Reg. Arzt vom Garde Kür. ⸗ Regt., zum Ober⸗ 
ft bsarn 1 K De. Pe ers, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. der Reſ. vom 1 Bat. 
(Poſen) 1. Poſen. Lansw. Reats. Nr. 18. Dr. Schönborn, Aſſiſt. Arzt 
2 Kl von Poſen. Feldart. Regt. Nr. 20, Dr. Ley, Aſſiſt⸗Arzt 2. Kl. 
vom 1. Niederſchl. Jaf. Rigt. Nr. 46 zu Aſſtſt. Aerzten 1. Kl. peför 
dert. Fıliner, Unterarzt vem Weftfäl. Kl Regt. Nr. 37, Dr. Straß 
ner, Unterart der Reſ. vom 2. Bat. (Muskau) 1. Wiftoreuß Landw., 
Regts Nr 6 Dr. Go ol, Unterarzt der Ref. vom 2. Bat. (Oſtrowo) 
4. Poſen. Lan w.⸗Reuls. Ne 59, dieſer unter Einranztrung in das 
1. Bat. (Striegau) 1. Schleſ. Laudw.⸗Reg. Nr. 10, zu Aſſiſtenz Aerzten 
2 Kl. der Ref, befördert. 


Aus dem Ger ichtsſaal. 


— h — Poſen, 4 Januar. [Verurtheilung wegen Unter: 
ſchlag ung] Vor der hieſigen Kriminalab heilung wurde heute die 
Anklageſache gegen den bereits ſecsmal wegen Betruges reſp Unter: 
515 und einmal wigen Haltens von Hazardſpielen an öffentlichen 
Orten beftrafien Agenlen Julius Mouaſch vechandelt. Da in dem 
auf 11 Uhr anberaumten Termine der Hauplbelaſtungszeuge Prinz 
Sulkeweki auf Reifen nicht erſchienen war, ſo hatte der Gerichtshof 
Anfangs beſchloſſen, vie Sache zu vertagen und den aus gebliebenen 
Zeugen mit einer Ordnungsſlrafe zu belegen, hob aber ſowohl Be⸗ 
ſchluß als Strafe wieder auf, als Prinz Sulkowski gegen 12 Uhr er, 
ſchien und feine eigene Verſpätung mit der des Zuges entſchufdigte 
Der Angeklagte Monaſch wurde aus dem Gefäagniſſe, in welches er 
e abgeführt war, zurückgeholt und demnächſt in die Verhandlung 
eingetreten. | 

Nach der Anklage, welche der Staatsanwalt von Dreßler vortrug, 
hatte ver Binz Sulkoweki im Feübjabhr 1875 ſich an den Angella ten 
mit der Bitte gewandt, ihm ter der Alfnabhme eines Darlehns behülf⸗ 
lich zu fein. Prinz Sulkeweki abeptirte zu dieſem Zweck zwei von 
Julius Monaſch an eigene Or pre mit ſechs monatlichem Z el verſehene 
Weöchſel und trug dem Moni auf, bieſelben zu verſilbern Der Ans 
acklagte war auch zu dieſem Zwecke nach Braunſchweig gereiſt, meldete 
aber bald darauf vem Prinzen Sulkowski, daß feine Wechſelatzepte, 
weil fie ein zu langes Ziel hätten, nicht zu realiſtren wären. Darauf 
alzeptirte Prim Sulkoweki zwei neue Wechſel mit dreimonatlichem Ziel 
über 6000 und 7500 Part, welche dem Monaſch mit dem gleichen Auf: 
trage wie die früteren übergeben wurden. Es wurde noch ver 
abredet, daß Monaſch dieſe Wechſel mit 15 pCt. Verluſt verkaufen 
könnte und ſelbſt für feine Bemühungen eine Probiſion von 200 Thlr., 
im Falle, daß Lie Wechſel realiſirt würden, erhalten follte 
Durch Nachrichten hicſiger Kaufleute über die Un uva rläſſi keit 


dez Moraſch bewogen, beſtellte Prinz Sulkowekt denſeſben 
nach Liſſa, einen feiner Wechſel zurückzufor dern. In Liſſa 


erſchien aber ſtatt des Monaſch deſſen Frau, weſche von Sulkowski 
einen Brief für ihren Mann erhielt, in welchem derſeſhe feinen Auf 
trag, die Wechſelakzepie zu ve werthen, zurlſcknahm. Das war im 
Jult 1875 Als nun Prinz Sul owskt im September deſſelben Jahres 
von einer längeren Reiſe nach Polen zurücklehrte, erhielt er von der 


Firma Matbes Cohn in Breslau bie briefliche Benachrichtigung daß 


ſein Wechſelakzept über 6000 Mark i Eigenthum der genannten 
Firma übergegangen ſei. Zugleich wurde er zur Zahlung aufgefor⸗ 
dert. Auf ſeine desfallſige Anzeige wurde Monaſch in Haft genommen 
und der bei Mathes Cohn befindliche Wechſel mit Beſchlag belegt. 

In dem heutigen Termin wachte Prinz Sulkowski 
Ausführungen der Anklage übereinſtimmenden Ausſage. Der Ange⸗ 
klagte hatte vorber deponirt, daß er ſchon, bevor er den Brief des 
Prinzen Sulkowski, worin derſelbe ihn zur Rückgabe der Wechſel auf⸗ 
gefordert babe, den Wechſel iiber 6000 M. an den Inhaber der Firma 
Matbes Cohn, Siegfried Cohn mit der Verkaufsordre übergeben Habe. 
Auch bätte er ſich gleich, nachdem er den Brief von Sulkowski erhal⸗ 
ten hätte, dieſem gegenüber bereit erklärt, die Wechſel zu retourniren, 
falls er feine Auslagen zurückerſtattet erhielte und ihm auch die verab⸗ 
redete Proviſion gezahlt würde. Der Kaufmann Siegfried Cohn bes 
kundet dagegen, daß Monaſch, welcher ihm ſchon feit längerer Zeit 
28 Thlr. geſchuldet hätte, am 22. Auguſt, alſo lange nach der Zeit, in 
welcher er vom Prinzen Sulkowski zur Rückgabe der Wechſel aufge⸗ 
fordert war, bei ihm erſchienen ſei, und ihm ein Darlehn von 3 Thlrn. 
geboten hätte Etwas ſpäter habe er ihn um 19 Thlr. angegangen 
und ihm dabei den Sulkowskpſchen Wechſel für feine Geſammtforbe⸗ 
rung von 50 Thin. verpfändet. Die Ausſagen des Kaufmanns 
Silbermann, Schwagers des Siegfried Cohn und des Buch⸗ 
halters bet Cohn, Chachamowiez, können als nicht weſent⸗ 
übergangen werden, ebenſo wie die Ausſage des Poliztikommiſſarius 
Hartung aus Breslau, welcher nur beftätigen kann, daß er den 
mehrerwähnten Wechſel mit Beſchlag belegt babe. 

Der Staatsanwalt führte demnächſt aus, daß Monaſch, obwohl 
der Auftrag zur Realiſtrung der Wechſel Seitens des Primen Sul⸗ 
kowski zurückgezogen worden ſei und obwohl er gar keine Propſſion 
zu fordern gehabt hätte, denn dieſe hätte nur für den Fall der Ver⸗ 
werthung der Wechſel gezahlt werden müſſen, den einen der ihm an⸗ 
vertrauten Wechſel in feinem Intereſſe verwendet hätte. In der Ver⸗ 
pfändung derſelben mußte eine Diöpofitton über das dem Prinzen 
Sulkowski an den Wechſeln zuſtehende Eigenthum erblickt werden. 
Der Staatsanwalt beantragte unter Berufung auf $ 246 des Reichs. 
ſtrafgeſetzbuches 6 Monate Gefängniß und einjährigen Ehrverluſt. 
Der Vertbeidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Klemme, platdirte 
für die Freiſprechung ſeines Klienten, 
ſelhe die Wechſel nicht verpfändet, vielmehr nur zum Verkauf dem 
Siegfried Cohn übergeben hätte. : 

Der Gerichtshof erklärte den Angeklagten der Unterfhlas 
gung für ſchuldig und beſtrafte denſelben mit 4 Monaten Gefäng⸗ 
nig und 1 Jahr Ehrverluſt, indem er gleichzeitig dem Angeklagten 
einen viertägigen Urlaub ertheilte. Eine Anrechnung der dreſmonat⸗ 


eine mit den 


indem er behauptete, daß der⸗ 


lichen Unterſuchungshaft auf die erkannte Strafe verweigerte der Ges 


zichtshof, da der Angeklagte durch ſein eigenes Verhalten, 
beſonders durch Beſtreitung feiner Identität mit demjenigen 
der die oben erwähnten Vorſtrafen erlitten hat, 
die Länge gezogen habe. 


Staats- und volkswirthſchaft. 


e Der Ultimo in Wien if in der Manufakturbranche nicht 
ganz glatt abgelaufen. Namentlich werden erhebliche Stockungen in 
der Seidenbranche gemeldet. Man nennt, von einigen minder dedeu⸗ 
tenden Firmen abgeſehen, die Fabrike firmen Johann Mohr u. Sohn 
und Joſef Franck und Söhne, ſowie die Geſchäſtsfirma G. L. Sil⸗ 
veftii. Die Manufakturfirma Brüder Brand ſah ſich genöthigt, nach⸗ 
dem die Ausgleichsverhandlungen an der ſchroffen Halkung einer ver⸗ 


und zwar 
Monaſch, 
die Unterſuchung in 


ſchwindend geringen Minocitäk ver Gläubiger ſcheiſerten, den Konkurs 


anzumelden. Die Paſſiven betragen circa 300000 Gulden. 


Im Atelier des Bildhauers Steiner zu Berlin, bekannt ich 
eines Poſeners, berrſcht, wie uns von vort een wird, rege 
Tkäligkeit. Die berliner Thiergarten⸗Weſtend Aktiengeſellſchaft gedenkt 
einen Konzertſaal mit den Bildern von 14 modernen Romvoniſſen zu 
ſchmücken und hat mit der Herſtellung dieler Arbeit den genannten 
tüchtigen Künftler betraut. Unter jenen 14 Komponiſten befindet ſich 
auch der Klaviervirtuoſe und Komponiſt der Oper „Die Maccabäer“, 
Anton Rubinſtein, veſſen Portrait Herr Steiner in dreifacher Lebens⸗ 
größe hergeſtellt hat. Daſſelbe fol ſehr ähnlich fein. Auch die Aus⸗ 
führung der koloſſalen Germania“, die der Künſtler für Schleſien, 
jo viel uns bekannt für Glogau, zu liefern übernommen, fdpreitet 
rüſtig vorwärts 


* Die Sylveſternacht iſt in Berlin zwar viel ruhiger als 
onſt verlaufen, ganz ohne Griene iſt es aber nicht abgegangen. So bes 
richtet die „Poſt“ von dort: Ein Erg gröbſter 
Sylveſternacht in dir Wehen Reſtauration Fehrbellinerſtraßſe. 
Mebrerc, wie es Icheint, dem Arbeiter ſtande angehörende junge Leute, 
von denen der eine bereite früher einen Streit mit dem Wirthe ge: 
habt hatte, b.ſuchten um Mitternacht das Lokal und forderten Bier; 
hierbei entftand ein Wortwechſel, welcher ſehr bald in Thätlichkiten 
ausartete. Mit Stuhlbeinen, Billarrqueues und Bierſeldeln wurde 
der Kampf geführt, während von Der rap große Steine durch die 
Fenſter flogen. Zwei ver Exſedenten, die auf den Hausflur hinausge⸗ 
drän,t waren, wurden demnächſt von der iazwiſchen herbeigeholten 
Schutzmannſchaft verhaftet und nach der in der Anklamerſtraße bele⸗ 
genen Polizeiwache geführt, von wo fie nach Feſtſſellung ihrer Jpenti⸗ 
tät entl ſſen wurden. Die Uebrigen verließen ungehindert das Lokal. 
Der Skandal ſollte nicht ohne Nachſpiel bleiben. Zwei mit den Arrefirten 
befreundete Männer befanden ſich in einer im der Nähe gelegenen 
Reftauration und erfuhren hier nach einiger Zeit die Verhaftung aber 
nicht die Entlaſſung der’elben. In ihrem höͤchſt über flüfſigem Mit⸗ 
gefühl begaben ſie ſich auf die Wache, um die Freilaſſung zu erbitten, 
wurden aber wegen ungebüh lichen Benehmens feftgehalten und hatten 
das Vergnügen, bis zum Sonntag den 2 Jimnar eingeſperrt 
beben. Dem Einen wird wohl noch eine Strafe wegen 8 
eines Beamten blühen. Kurpfuſcherel 
* Zur Warnung von Kurpfuſcherei. Die „Volks Zta⸗ 
meldet aus Berlin: Eine der geſuchteſten und berühmt ſten S 17885 
frauen iſt Frau Ghriftine Schulz, und zu ihr brachte die Tiſchler⸗ 
frau Prophet ihr 11 Monate altes Kind, welches vermuthlich in Folge 
unricht ger Ernährung Leibheſchwerden hatte. Frau Schulz ftippte 
die Daumen tief in warmes Brenndl, ſtrich das Kind in den W. 
und am Rücken und machte ſchließlich die beliebte Manipula ion, 
welche als Probe auf das Exempel gilt, nämlich die 
gung des linken Hackens mit der rechten Hand über den Mi; 
wen. Das (Experiment gelang über Erwarten aut, und da es auch 
gehörig geknackt? hatte, mußte die Kur vortrefflich anſchlagen. Aber 
das Kind ſchrie noch jämmerlicher denn zuvor, und da die Matter in⸗ 
zwiſchen eine noch klügere Streichfrau In einer Frau Scheel ausge⸗ 
wittert hatte, wurde dieſe zu Rahe gezogen. Inſofern War allerdings 
Frau Scheel klüger als ihre Kollegin als fie ſofort 
„Knacken“ des vorigen Tages ein Schenkelbruch des Kindes bedeutete, 
welche dag niedliche Mädchen zeitlebens zum Krüppel macht, da das 
Dein Dei, led vorzüglicher u ae 0 iſt. — Fran 
uz wurde hinterber wege 94285 J, zur ran 
dezogen und zu drei 10 850 9 verurteilt. twortung 
* Ein ügeltes Wort. geht der „Nat.⸗ Ztg.“ 
geltes Hort ae Grafen Aub raſſy zu. das N 
vorenthalten wollen. „Ungarn tft voll, ſagte der Graf, es geht nichts 
mehr binein, weder eine Hand voll A 
* Bergwerksbeſitzer Karl Klauſa, — ſchreibt die 


eleidigung 


ge 


tg.“ — Nepräſemant ver konſ. Wanda „Schleſ. 


Ztg. N \ 

Srube und des Steinſ lnbergwerks Jaowraflaw, einer der tüchti ſlen 
Vertreter ſchleſtſchen Bergbaues, iſt am 1. d. M. 8 
Gresten ineftorben, „ M. in Kleinburg bei 


— — — — — i. — 

Berantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wafner in Bofen, 
Gür das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
(Beilage) 


Art ſpielte In der 


enideckte, daß das 


wir unſeren Leſern 106 N 
ld, noch eine Hand voll Dreck!“ 
+ Waterloo» und Jyowrazſaw⸗ 
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Nr. 7. Mittwoch, | Beilage zur Poſener Zeitung. 5. Januar 1876, 
ö Beftanntmachung. Bekanntmachun g. Bekanntmachung. Ueberſicht Przeglad miesieczny 


R 2 Die in unferem Firmenregifter unter] der opinzial⸗ ö f 0 
Se die hieſige Seftungs-Bau . 8 en eaten Feng Papvig de Provinzial⸗Aktienbank des Banku promincyalneg 


on im fortifikatoriſchen Intereſſe Bei der am 18. Dezember c. bewirkten Auslooſung von Bomſter Kreis- Fist er-“ Großherzo . X. Po 
m Herſtellung der Beſchießbarkeit der Obligationen find folgende Buchſtaben und Nummern 9 worden: 1 in Krotoſchin“ it er es er Poſen Ru 31. Grudnia 1875 r 
ifenbapn-Linien ver Dem Berliner] Von Serie I (Privilegium vom 21. März 1859: 4400 hir = 18200 M. | hin, den 30. Desember 1875 555 Te 2 
Thor die Herftellung einer Rafantfläche Buchſtabe A 88 96 97 98 1200 M. pin; den 80. Desenb Activa. TR 
ab ole Short verlangt hat, be „ © 132 133 176 900 M. Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Metallbeſtand: . M. 340,780 mo mn 940,780 M. 
abfichtigt die Direction der Oberſchleſi „. E 396 464 480 523 300 M. I. Abtheilun 2. Beſtand an Preußiſchen ee 2 
ſchen Eiſenbahn den hierzu erfordert.] Von Serie II Privilegium vom 2. Septbr. 1864: 1500 Thlr. = 4500 m. | I. Abtheilung. Kaſſen⸗Anweiſungen u. . N W 
Hen Theil aus beben Schnee des Buchſtabe A 25 3000 M. Das in der Stadt Bromberg feit| Reichs⸗Kaſſenſchenn . 51,650 biletach en 51.60 
Müllermeiſters Gotthelf Goldiſch hier⸗ „, O 60 65 89 100.105 1500 M. bereits 10 Jahren für ca. 200 Mann g. Beſtand an Noten an⸗ . Postal baskno- f 
in Vorſtadt St. Martin Nr. 419, Von Serie III Privilegium vom 30. Oktbr. 1865: 1850 Thlr. = 5550 M. u Einquartierungen benutzte Grundftüd] derer Banken 2250 to innpch bankö w 2250 
indmühle Nr. 5 im Enteiguungs · Buchſtabe A 25 3000 M. Bahuhofeſtr 56/57 mit ſehr bedeuten 4. Beſtand an Wechſeln - 3,967,850 4. Pozostafose w weks- 
Bei zu erwerben und hat zu Die 7 B 36 1500 M. den Hofraͤumlichkeiten, deren Hinterſeite ß Beſtand an Lombard⸗ lach 3.967.850 
aun ee Jae 5 190 2. bie Front nach der Carlſtraße bilden, forderungen . 1,225,905. Pozosiatote w pre. 
über die Enteignung von Grundeigen⸗ „, D 142 ze 180 WM; 2 = ift Umftände halber unter günftigen)s Beſtand an Effekten 52,870] tensyach lombardu 1.225.050 
thum vom 11. Juni 1874 die FeſtſtelP Dieſe Obligationen werden den Inhabern hiermit bis zum 1. Juli 1876 Bedingungen zu verkaufen. 7. Beſtand an ſonſtigen 6 Para talode ag: 
lung des Planes beantragt. mit der Aufforderung gekündigt, den Kapitalbetrag gegen Rückgabe der Obli⸗ Nähere Auskunft ertheilt i Activen . . 729,220 er stakes W elek- 52.870 
Der Auszug aus dem vorläufig feſt- gationen und der dazu gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1876 fällig werdenden Franz Gadzikowski, x ET E 7. Posostalosk inn c 5 
geſtellten Plane, auf welchem das zu Zins⸗Coupons und Talons von dem genannten Tage ab bei der hieſigen Kreis⸗ Rafernen-Berwalter, Passive. 000 2 aktywach winnyc 729.220 
enteignende Grundſtück nach feiner Lage Kommunal-Kaſſe in Empfang zu nehmen. 0 3 Bromberg, Bahnhofftr. 56/57. 1. Grund-Rapital. . . M. 3,000, 20 Be D 
und Größe eingetragen iſt, wird 14 Gleichzeitig wird an die Einlieferung der bereits früher aufgerufenen 5 2. Reſerve- Fonds . 692,1 1. Kapital Passiva. 
Tage lang zu Jedermanns Einſicht in Obligationen: = Eine ſehr frequente 3. Betrag der umlaufen- 55002. Fund etaly. . . 3,000,000 M. 
der hieſigen Polizei-Direction und zwar Serie 1 0 Nr. 166 Ga twirt a t den Noten 2,814,550 5 de 852 N 692,130 
vom 15. u 1125 2 7 Januar 1876 1 " 351 7 4. falt ſonſti erblich 2 das le. 2,814,550 
offen ausgelegt werden. " an der polnifchen Grenze, zu verpachten. fälligen Ver . EST HI 5 8 
führend dieſer Zeit kann jeder Be Serie II D „ 152 ad ange wollen Abrefſen an ketten 18,3704. er platuo be- 18.370 
theiligte im Umfange ſeines Intereſſes „„ E „ 178 3. 365 in der Exped. dieſer Zeitung[5. Die an eine Kündi⸗ 50 N BEER? „ 8 
Einwendungen gegen den Plan erheben.] Serie III Littr. B „ 34 abgeben. — ge ebundenen 5. . nah wel 150,100 - 
Auch der hieſige Magiſtrat hat das D „ 125 132 150 155 Ein kl. gut bebautes Grundſtück erbindlichkeien . = 150,100 eo 7, N 17 0 
Recht, Einwendungen zu erheben, welche E „ 19 in Poſen wird zu kaufen gefucht undſs⸗ a 1 Paſſiva » 1090 9 = ne w obieg 
ſich auf die Richtung des Unternehmens wiederholt erinnert. R 1 1870 Adreſſen mit Angabe des Preiſes, 1 eiter ren im In⸗ e atne weksle 1,029,200 
oder age der im $ 14 gedach⸗ Wollſtein, den 22, Dezember 8 Miethseinwohner, poſtlagernd sab] lande zahlbare Wechſel 1,029,200 w > k PER 
ten Art beziehen. 3 i N. 5 ya 
Die Einwendungen find während ber Königlicher Landrath. . Die Direktion. 8 


Ein Deftillationd- oder Eiſenwaaren⸗ 


ieſigen Polizei ⸗ 
7 Beift, bei der biefig Geſchäft wird in einer Kreis oder[ nimm 


trection ſchriftlich oder mündlich zu = 5 7 
DE ben g dener 187 Bekanntmachung. ales en 5050 eie ee Ein G And 
Poſen, N . — kaufli 
\ Königliche Regierun oder pachtweiſe zu erwerben geſucht. In enesener rettet gern ndere. 
niglich 9 9 In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im Monat Januar 1876 fol 3 Zu den vielen Belobi des Mal ts, der Malzcho- 
N gende Holzverkaufstermine an: Offerten erbeten sub J. 482 an die Fr inzu: 
Abtheilung des Innern. 5 73 Annoncen - Expedition von Rudolf colade und der Brustmalzbonbons treten die folgenden hinzu: 
den Fadr. v. Mafendag.| I. Bir das Quuptevie: Des dee Eau Fe eee Fee 
. . . N err ie rau Henriette Kindermann in Wyk auf Ins 
ad Nr. 4135/75. I. E. b. Dienſtag, den 18. 8 F n m F alle Bio 5 Pfund Ihrer N Malz-Gesnndheits-Ohoeo- 
— — : i n we — ade senden etc. Paul Meyer. Schubin, 19. October 1875. Vom 
, en 
emerken "I . CX 1 Ti TKt. Ein = 
lichen Kenntniß gebracht, daß der Aus⸗ Angeboten werden: Verberettung. Denſton. such überzeugte mich selbst davon Gestellung ) Ida Schobelt. 


Verkaufsstelle i 
in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 


15 aus dem vorläufig feftgeftellten] 1. Jagen 9 und 15, Schimmelwald: 50 Eichen, 20 Birken, 200 Kiefern Bau- Berlinerstr. 
1 er 
Gebr. Plessner, Markt, Frenzel & Co, Alter Markt 56; 


me, auf welchem das zu enteignende und Nutzhölzer, £ Dr. Theile. 
ndſtück nach feiner Lage und wer 2. 28. 29 und 46 Kirchen: 80 Eichen, 80 Birken, 80 Kiefern, 2 
el 3. 73, Eichenau: 30 Eichen, 10 Birken, 100 Kiefern, 


8 eingetragen iſt, im Polizei⸗Dienſtgebäu 


Berlinerſtr. 21 im Büreau des Herrn] 4. 60, Theerbude: 200 Eichen, 30 Birken. = j in Schrimm bei den H Cassriel & Co,; in W. itz b 
un Schoen zu Jedermanns An Brennhölzern diverſe Eichen. Birken Espen: und Kiefern-Kloben und Neue Tanz Cur e Aare 8 Ziegel: in Plane bei Be rd: 75 
art ausliegt. Knüppel aus dem Trockgißhiebe ſämmtlicher Schußbezirke. beginnen am Gnesen bei Herrn Sam. Pulvermacner. 
Poſen, den 3. Januar 1876. UI. Für den Revierfö ſterei⸗Bezirk: Drenftaa d 11. Januar 1876 

0 Staudy. 2 d 25 Einſicht des Lehrplanes ſowie Anmel 

— Belanntmachung. ienflag, en : dungen jeden uns un ‚ P.P. 

Bekanntmachung. Vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe von Mund zu Pu- mittag uon 344 bis 3 Uhr in we.  Ginem geehrten Publikum erlaube ich mir. hiermit die ergebene Anzeige 
In Gemäßheit der Beſtimmun · dewitz. ner ang: St. Martin 82, 1 Tr.] zu machen, daß ich mit Da. mougenben Foot meine Bäckerei, verbunden 
8 gen en Bus des Geſetzes vom 5. Jagen 8 Stehorſt, 600 Stück Kiefern Bauholz, 250 Rmtr. Stubben, 400 5 Plaeſterer, mit Pfefferküchlerei, in das Haus des Herrn Dr. v. Koszutski 
4. — wird die von der Kö⸗ Reiſig, 26 und Totalität: 65 Rmtr. Eichen und 57 Kiefern Kloben. Balletmeiſter. 

25. Mai 1873 6. 8 . 8 200 Stück Kiefern, 100 Rmtr. Kiefern Klo Ur N ra E 
niglichen Regierung feſtgeſtellte Klaf- ben, 120 Stubben, 200 Reiſer. Ein Le hrer 0 

e ̃ 0 Drisatute. zu ertbeifen Op [TH SE ;5 your aud Feinere Kucpenp 
+ ein regiſter des Bauholzes einige Tage vor dem Verkauf in der hieſigen Regiſtra⸗ 5 dem ich daſelbſt auch feinere Kuchenba en tägli 
5 12. Januar 1876 5 ſieſh der Revierförſteret Seehorſt eingeſehen werden können und die betref⸗ sub G. F. 100 Poſen poſtl. und aushalten werde, bitte ich das mir bier gesch . ee fal 


in den Stunden von 11 bie 1 ubrf fenden Forſtſchutbeamten angewieſen find, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf] 4 auf mein neues Geſchäft übertragen zu wollen, und verſichere ich die pünktlichſte 
N dem Rathhauſe im Zimmer Nr. 16] Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. M ſtſch f lte Bedienung. 5 
x a Einficht der Steuerpfichtigen offen Grünheide, den 30. Dezember 1875. 100 1 1 k und reellfte Bedienung Hochachtungsvoll 


We de 3. Senn isn Der Königliche Oberförfter ne Adolf Heintze 
g. 


8 Der Magiſtrat. pro Pfund. Bäckermeiſter. 


1 — — 


S N 8 8 > e 5 N 8 War 0 e e SSS GSS e N 
Belanntmachung. eee 8 e eee 85 


Eine der hieſigen Stadt⸗Kommune @& 


0 0 8 

ehörige, in der Adelnauer Landſtraße 8 f d h f ! 5 

ö der Wirthſchaft des Wirths n © 
925 au Kin: Pant peel m 6 u 9 zur u cxip ton a 8 
etwa orgen große Fo arzelle x 
t tadt Mixſtadt, welche mit] © ; 8 98 
ern en if. ſoll am 8 In unſerem Verlage erſcheint demnächſt ein 8 8 
Mittwoch, 19. Januar 1876, + © 
im des Herrn Brandt in] ® ©), 
den daft besuchen Kreisgerichts⸗] © 8 
N ebe | 0 6 1 

nd un oden 1 2 9% 

kauft werden. € auf as Jahr 1 vu & + 8 
Bis zum Termin kann das Holze 05 
5 bene dr e. RC Daſſelbe ift auf Grund der Reſultate, welche die Volkszählung vom 1. December 1875 ergeben hat, zuſammengeſtellt und enthält: 5 
dingungen wird im Termin erfolgen. 8 1) Ein alphabetiſch geordnetes Verzeichniß ſämmilicher Einwohner mit Ausnahme der Dienftboten, Tagearbeiter und der⸗ 1 
9 . den 30. Dez. 1875. jenigen Gewerbe⸗Gehilfen, welche keinen eigenen Hausſtand haben; 85 

er Magiſtrat. 8 2) Nachweis jedes einzelnen nummerirten Hauſes, nach den Straßen geordnet, mit Angabe feiner Bewohner und des 5 

eckbrief. : Eiger thümere; . E 5 i 5 % 

Die Be miss Neu- 3) Zuſammenſtellung ämmtlicher Mai ai, Civil und Gommunulbebörden ſo nie der öffentlichen Anſtalten und der bei 1 
mann, 22 Jahre alt, a f 8 denſelben angeſtellten Beamten der Aerzte, Armendo: fteherbezirte, Schiedemannsrevicre; 85 
9 i e Dieſtahls e 4) ein alphabetiſch geordnetes Verzeichniß ſämmtlicher kaufmänniſcher Firmen, Gewerbetreibenden und Handwerker, zuſam⸗ 85 
J Benne und in Daß Sergei 2 mengeſtellt nach der Art ihres Geſchäfts⸗, Gewerbe- und Handwerksbetriebes. 05 
Geſängniß zu Poſen abzuliefern, & Seit dem Jahre 1872, in welchem unſer letztes Adreßbuch erſchienen, find fo durchgreifende Veränderungen geſchehen, die Zahl der Einwohner Poſens B. 
8 114 ©), dat ſich um mehr ats 5000 vermehrt, ab 05 folie geradezu unmöglich geworden, ſich nach demſelben ee Wenn wir 19 us in 2% 
Der Staats⸗Anwalt. 8 Empfehle 115 das diesmalige Adreßbuch noch umfangreicher als das vorige wird, daß die zweite Abtheilung neu hinzutritt, fo erſcheint jede andere 

ährlichen Gehalte & g überflüſſig. 5 8 ; 2 
. N Beſtellungen auf diefes Adreßbuch werden von heute ab in unferem Comptoir, Wilhelmsſtraße Nr. 16, ſowie durch unſere mit Subſeriptionsliſten ver» 8 
[Bäbigun von 360 Mark jährlich ver- ſehenen Colporteure bis 1. März 1876 entgegengenommen und koſtet das Exemplar auf Druckpapier 4 Mark 50 Pf., auf Schreibpapier 5 Mark 25 Pf, — ® 

0 ndene Stelle = 92 91 1 1 vom 1. März ab dürfte fi der Preis des Exemplars erhöhen. © 

We bare zu den I valant und von] @ Auch Inſerate finden, wie in den früheren Wohnungsanzeigern, fo auch in dieſem wieder Aufnahme und iſt es zweifellos, daß dieſelben den MP 
fogtei zu beſeßen. Der deutſchen unde günſtigſten Erfolg erzielen werden. Der Inſertionspreis beträgt für die ganze Seite 30 Mark, für ½ Seite 16 Mark, ½ Seite 11 Mark und für 3 
polniſchen Sprache mächtige, gehörig. . ½ Seite 8 Mark. 95 
ualifizirte Bewerber wollen ihre Ger] Poſen, im Januar 1876. 8 
Bee di 3 Landarmen⸗ 6 N N di 8 4 > 

n. 3 \G) 

Be dr n eee ee e, [0 Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. © 
Landarmen⸗Direction 5 (Emil Rostel.) ® 
| der Provinz Poſen. 8 Te | —— 
| Bergenzoff. EETTÄTTTTTTEE 


Bere ws 


| 
s 


Ein band in Berlin Prof G Hubot 
* 1 7 . = ph 

Wirthſchaftsinſpektor, Sie en ee, aer Gertrud 
n gewöhnt, Cup lead im Berlin Gere 
Deitte 20er, kehr, deutſch und pelniſch Schriftſcher Roter Mine in Berlin. 
ſprechend, Cavalleriſt geweſen, 10 Jahre Schriftſetzer Robert Wo ä 


MER ir 0 Ei 4 9 7 et 11 . e 1 
r Vormitta ird i önſter Weizen, und Rübenboden (unterm Pflug) das u rige prächtige Wieſen 
55 155 fie 80 75 22 5 Mund Seren, ift für Rmart 720,000 — Stibir. 240 000 ut Ama 180,000 
en Kurniker orſten auf em Anzahlung ſofort zu verkaufen. Die Gebäude welche von großem engliſchen 


. ee 1870 Rittergutsverkauf reſp. Tauſch! [RS 


; X jei⸗ Parke ind im beſten Zuft 0 iM artlich, i N & beim Fach (inel. der Militärjahre), ſucht 3: „ig * 8 
J—8 . . 
0 — 8 jest e 5 5 1 15 115 re mit 5 1 55 68 Illustrir \ a e e „ n Poſen. 24 
200 Stück Kiefern en innen I; sep, mehrere Ainpäufe, I Wit 14368) ( Hachgeekrte Serrfeeften Bitte Offerte Reportöir 
ſtattfinden. Alle weitere Auskunft ertheilt Een Pe 8 D Aren eitung 1 8 e een Feſtenberg Mittwoch den 5. Januar: 
FJorſlverwaltung. E. Areuter, Weimar. beg ehe 8 huge 2 an Extra⸗Vorſtellung 
Ein hellbrauner Wallach, 8 e — . ' 


— 


Mit kleinen Preiſen: 
Logen- und Sperrſitz 1 Mark. 
Der Veilchenfreſſer. 

Luſtſpiel in ane e Moſer. 


Donnerſtag den 6. Januar: 
Auf Verlangen: 


Die wal Weiber von 
indfor, 
Romantifch-phantaftifche Oper in vier 


Akten von S. Moſenthal. Mufit von 
Otto Nicolai. 


Freitag den 7. Januar: 
Zum erſten Male: 


fl. 1. 30 rh. = Fres. 3. 38. 


Der Bazar 
erſcheint alle 8 Tage im Umfange 
von 1—2 Bogen mit vielen Illu⸗ 
ſtrationen und Schnittmu⸗ 
ſtern und enthält u. A. Pariſer 
Modebilder, Kindergarde⸗ 
robe, Handarbeiten Novel⸗ 

len, Modenberichte ıc. ic. 
Alle Buchhandlungen und 
Poſt⸗Anſtalten nehmen jeder: 
zeit Beſtellungen an. Erſtere lie⸗ 
fern auf Wunſch 


Probe Nummern. 


kaufmänniſche Buchführung er⸗ 
iernt hat, ſucht ein Place⸗ 
ment in einem Geſchäft als 
Volontair. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr N. Caſſius, 
Poſen, Schützenſtraße 19. 
Eine geprüfte, evangeliſche 
Erzieherin, 


etwas muſikaliſch, ſeit längerer Zeit in 
Thätigkeit und mit guten Zeugniſſen 


und 9 üer Bar Wichtige Anzeige — f 


von einem Stabsoffizier der für das 


Infanterie, auch geeignet für inſerirende Publikum. 


ältere Herren von ſchwerem Die unterzeichnete Annoncen-Erpedition gewährt bei größeren Auf. 
Gewicht, ſteht wegen Verſe⸗ trägen bekanntlich 


8 zung zum Verkauf in Poſen. die höchſten Rabatte 
a ann 1 25 und empfiehlt nur die für die verſchiedenen Zwecke 
ebener Seite 


4 ei 5 cht zu Oſtern d. J. Stel. . 3 
ertheilt auf Grund langjähriger Erfahrung bewährten Rath in verſehen, fu i ; ro ũ d t i A 

9 Inſertions⸗ 97 8 . 9 5 und ſorgt Dun gewandte Federn für die Es wird ang 2 ER 2161 5 in 5 = von En 
zweckentſprechendſte Abfaſſung von Annoneen und Reelame⸗ N ere Poſeter Balans erbeten von Schweißer. * 
3 Arie Saat 1 ee a Wehe ae e | zollfrei 9 2 - (Fortwährendes Repertoirſtück d 

k elbſtverſtän w nur di iſe i A < i i d ü . E 
welche die Zeitungen selbnt nrifmählg fordern Auechnung gebracht, geliefert le al dad ehe F 


Stelle als Ladenmädchen. Na 
R Nur auf ſpeziellen Wunſch werden Inſerenten durch einen ſach⸗ 5 ch heres 
1 verſtändigen Beamten beſucht. 


Mühlenſtraße 2a. bei Herweg. In Vorbereitung: 


2 RER N vertrauensvoll RR? a | Zampa. Oper. 
2 die tree Jamilien- Nachrichten. Emil Lauber 
ene e | Rudolf Mosse, Sener , gene g er 
: 5 2 u a 7 
Centralbureau: Berlin aus "Sleiwik O. Schl. beehren wir uns icht rauchen: 
Kowalskie. x W gebe Anfrage w beantwortet. 9 ee egg grun 3 r . 


E Gebinde = Agentur in Voſen: bei Herren 


Tyroler Concert⸗Sünger⸗ 
Man eee G. Fritsch & Co., Mihlenſtraße. | 


Vacanzen⸗Liſte. Geſellſchaft 


Die ſeit 17 Jahren erſcheinende und 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Jacob, 


„Dolatzki, Bött { 2 : fene Louis Katz. 
8 e b. Posen 113. La ; Bas Din Fa TR Lifte: weft alt ace Stellen er Poſen. Gleiwitz O. / Schl. Kudwig Rainer 

2 6 Einen geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß uf Lk 

Eine gute alte Violine wünſcht 1 In- und Auslandes für Kaufleute 7 aus Achenſee. 

a a ich mit dem heutigen Tage mein unter der Firma „J., Heute früh 4 uhr verſchied nach lan ⸗ agu: 
W Breslauerſtraße Nr. 40 8 5 gem fee e en 5 1 Dir wie mir! 
— IU ————— —— m N a- * 
Winterſchuhe mit geſteppten dicken] Ti!sner 8 Hötel garni o 


ter, Schwieger⸗ und Großvater der pen⸗ 
ſionirte Chauſſeegelderheber 


Johann Michael Flechner, 


was wir allen Verwandten und Freun ⸗ 
den hiermit anzeigen. 
Poſen, den 2. Januar 1876. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet den 5, Nach⸗ 
mittag 3 uhr vom Trauerhauſe Wil. 
helmsſtr. 16 aus ſtatt. 


Dienſtag den 4. Januar c., Vormit- 
tags 9% Ubr, wurde uns unſer liebes 
Söhnchen Kurt im Alter von 5 Mo» 
naten 10 Tagen durch den Tod ent ⸗ 
riſſen. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag 
den 6. d. M. Vormittags 11 Uhr vom 
Trauerhauſe, Graben 21, ftatt. 

Ferd. Wolff u. Frau. 


r beuge Aim Yan S, geführtes Hotel dem Herrn Otto vogelsang 


vorn heraus bei W. Gewiſſen. übergeben habe. 

f Für das mir geſchenkte Vertrauen Ihnen beſtens 
dankend, erſuche ich Sie, daſſelbe meinem Herrn Nachfolger 

übertragen zu wollen. 

Poſen, den 1. Januar 1876. 


oder: 8 ‘3 | 
Dem Herrn ein Glas Waſſer. 
Luſtſpiel. AR 


Er iſt nicht eiferfüchtig. 
Luſtſpiel. f 0 9. 

Donnerſtag vorletztes und Freitag letzte! 
Gaftfpiel der Geſelſchafte Ra er 
(An allen 3 Tagen: Nicht 

rauchen!) f 

“Der Tagesbillet-Verkauf aß 

ufl E 


Fur das Gut Otufz ſuche ſch zum 
1. April, ſpäteſtens LET, 
verheiratheten, erfahrenen, der polniſchen 
Sprache mächtigen 


Wirthſchafts⸗Inſpector. 


Gehalt nach Uebereinkommen. 
Niepruſzewo bei Buk. 
Schindoweri. 


Für eine größere Wrth⸗ 
ſchaft wird ein mit guter 


Tilsner. 


für dieſe drei T 1 f 
ea — mA Bote 5 
ſtatt. ug 


Die Direction. 1 
Lamberts 
Gonoert-Saal, 


8 Auf obige Anzeige höflichſt Bezug nehmend, empfehle 
„lich mein unter der Firma 

ihrer vorzüglichen Eigenschaften Tilsner’s e 8 W über- 

; nalen der Zabn- nommenes Hotel Ihrem Wohlwollen, und wird es mein 

nud in e ee e Beſtreben ſein, durch coulante Bedienung, ſaubere Zimmer 


theken und Parfümeriehandl i iſe mi e Mittwolh, den 5, Januar 1876, 
an haben; in Posen bei n und 15 e erhalten. Zeugniſſen verſehener, der Todes- Anzeige. 1 Sinfo: 76 8 * er 0 
Ar Aab, b i e polniſchen Sprache mächtiger] Heute Morgen früh 3% Uhr ſtarb ‚SINIONIE- oiree | 


nach 14tägigem Krankenlager in Folge 
Lungenentzündung unſer jüngſtes Söhn⸗ 
chen im Alter von 1 Jahr 5 M., was 
biermit, um ſtille Theſlnahme bittend, 
anzeigen. . 

Die Beerdigung findet am Donners« 
tag, Nachmittag um 3 Uhr, von Bis⸗ 
marckſtraße 6 aus, ſtatt. 

Poſen, den 4. Januar 1876. 

E. Mähl und Frau. 


Auswärtige Familien- 


gegeben von der Kapelle d 
1. Weſtpr. Gren- gute, Ne. 6. 
Programm wie be “ 
Fünf Billets für 4 Mr, 
fee RE 
0 of⸗ * r . 
bare 108 5 55 155 4 


Ed Bote & G. Nock 


Appold. | 


Preise: Mundwasser Pi Flasche Otto Vogelsang. 
stage Freitag den 7. d. MR 


Zahnpulver 1 Schachtel bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 
1 M. 25 Pf. Transport friſchmelkender Netzbrücher 


Hlühe nebft Mälbern 


in Keiler's Hotel zum Verkauf. 


| Far hnbutter J. Hlakow, Vieblieferant 


Beamte zum ſofortigen Are 
tritt geſucht. Offerten Ki. 
kowo — poſtlagernd. 


rn 
Anferbrennet, 
tüchtiger Mälzer, evangelif ch, ſuche 


ich zum fofortigen Antritte 
Dom Lauski, Poſtſtation Prittiſch 


8 ne — — S > IE: Schwerin a. W | N 
empfäng Billard⸗ und Billard-Onenes-Fabrif ne ee Jaan 


Ein Hofverwalter (360 Mark 
Gehalt) wird geſucht vom Dominium 
Dembno bei Neuſtadt a. W. An- 
tritt kann ſogleich erfolgen. 


Ein ordentlicher, unverbeiratheter 


Di 

tener, 

der gewandt zu ſerviren verſteht, findet 
von ſofort eine Stellung in Dominium 


Murowana Goslin. 


mit Frl. Eliſabeth Fiedler in Halber⸗ 
ſtadt. Herr Carl von Braunſchweig 
mit Frl. Helene Wernitz in Moltow. 
Geboren: Ein Sohn den Herren: 
Wilh. Lieſegang, A. Baatz in Berlin, 
Bürgermeiſter Grafe in Berlin, A. 
Baldauf, Dr. 3 Juliusberg in Br 
lau, Ausuft Müller in Wrietzen, Ober 
förſter Werner in Pelplin. — Eine 
Tochter den Herren? E. R. Schom⸗ 
martz, v. Henning in et Rich. 
Touſſaint in Heydekrug, Kalau von 
Hofe in Gerlauken, A. Chriſtoph in 


2 ® 
von J. Strube, Poln.⸗Crone. 
A. Cichowiez. Reichhaltiges Lager fertiger Villards mit ganzen 
Friſche Butter Marmorplatten nach neuefter Conſtruction, ſowie ſämmt⸗ 
zu 12—13 SE: pro Pfund. liche Billards-Atenfilien. 
u Haben Mitkeſtaße Ar altea] Ne Niederlage: K 
aden. RETTET EEE 2 


Kölner Pombau-Kooſe, WW Errampfleidende. au 
Ziehung 13/15. Januar 1876, 9 EK. Epilepsie, Fallsucht. 


Concert - Saal. 


Montag, den 17. Januar. 1876, 


Concert, 
gegeben von dm 
Hennig schen Gesangve 
unter Leitung feines Dirigenten“ 
+ 
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